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                                        I n p u t<br />

                                                        Aktuelles aus <strong>Wirtschaft</strong>, Politik <strong>und</strong> Gesellschaft<br />

                                                        für Schülerinnen <strong>und</strong> Schüler<br />

                                                        <strong>Asien</strong> – Aufbruch<br />

                                                        ins 21. Jahrh<strong>und</strong>ert<br />

                                                        <strong>Kommentar</strong> für Lehrpersonen<br />

                                                        JUGEND UND WIRTSCHAFT<br />

                                                        JEUNESSE ET ECONOMIE<br />

                                                        GIOVENTÙ ED ECONOMIA

                                                    

                                                    Inhalt<br />

                                                        Unterrichtsideen 3<br />

                                                        Einstiegslektion: Durch Handel eng verb<strong>und</strong>en 4<br />

                                                        Indien – Vielfalt <strong>und</strong> britische Prägung 5<br />

                                                        Arbeitsblätter Gruppenarbeiten Indien 6<br />

                                                        China 17<br />

                                                        Japan 18<br />

                                                        Arbeitsblatt «Vom Fordismus zum Toyotismus» 19<br />

                                                        Demografie 20<br />

                                                        Arbeitsblätter Demografie 21<br />

                                                        Quellen, Links, Impressum 24

                                                    

                                                    Unterrichtsideen<br />

                                                        Die im Folgenden skizzierten Unterrichtsideen stellen Anregungen<br />

                                                        für Lehrpersonen dar, die sich auf das facettenreiche Thema<br />

                                                        «<strong>Asien</strong> – Aufbruch ins 21. Jahrh<strong>und</strong>ert» einlassen möchten. Der<br />

                                                        Schwerpunkt wurde auf die Entwicklung im ausgehenden 20.<br />

                                                        <strong>und</strong> in den ersten Jahren des 21. Jahrh<strong>und</strong>erts gelegt. Trotzdem<br />

                                                        darf, wie im Heft ausführlich dargelegt, die historische Einordnung<br />

                                                        nicht ausser Acht gelassen werden.<br />

                                                        Das Heft bietet neben Gr<strong>und</strong>lagentexten auch Fragen (sogenannte<br />

                                                        Repetitionsfragen), die in den Unterricht eingebaut werden<br />

                                                        können. Die vorgestellten Unterrichtsideen stellen eine Ergänzung<br />

                                                        zu diesen Repetitionsfragen dar, deshalb werden sie<br />

                                                        nicht in allen Beispielen direkt in die Unterrichtsskizze eingebaut.<br />

                                                        Neben konkreten Anwendungsideen für das Heft wird exemplarisch<br />

                                                        am Beispiel Indiens gezeigt, wie weiterführende SchülerInnenprojekte<br />

                                                        aussehen könnten.<br />

                                                        Bei der Materialsammlung wurde hauptsächlich mit Internetlinks<br />

                                                        gearbeitet, damit wird urheberrechtlichen Problemen entgegen<br />

                                                        gewirkt. Falls Links nicht mehr funktionieren sollten, entschuldigen<br />

                                                        wir uns dafür.<br />
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                                                    Einstiegslektion: Durch<br />

                                                        Handel eng verb<strong>und</strong>en<br />

                                                        Methoden/Material<br />

                                                        Inhalt, didaktische Umsetzung<br />

                                                        Einstieg<br />

                                                        Weltkarte, Plakat, Kärtchen<br />

                                                        zum Notieren<br />

                                                        Die SchülerInnen erhalten den Auftrag drei Begriffe zu notieren,<br />

                                                        die ihnen in den Sinn kommen, wenn sie <strong>Asien</strong> <strong>und</strong> Europa<br />

                                                        betrachten. Die Begriffe werden auf einem Plakat gesammelt<br />

                                                        <strong>und</strong> dienen im weiteren Verlauf der Einheit als Orientierungspunkt.<br />

                                                        Eine andere Möglichkeit stellt eine Untersuchung der Kleider<br />

                                                        <strong>und</strong> der Schreibwaren dar. Wenn die Schüler hier suchen,<br />

                                                        werden sie sofort erkennen, wie wichtig <strong>Asien</strong> für uns ist.<br />

                                                        Problematisierung 1<br />

                                                        Karte mit Handelsbeziehungen<br />

                                                        im 18. Jahrh<strong>und</strong>ert<br />

                                                        Quelle:<br />

                                                        http://mondediplo.com/IMG/<br />

                                                        arton4019.gif<br />

                                                        Anhand der Karte wird auf die Bedeutung <strong>Asien</strong>s vor der<br />

                                                        Kolonialzeit eingegangen. Es wird aufgezeigt, dass China <strong>und</strong><br />

                                                        Indien bis ins 18.Jahrh<strong>und</strong>ert die ökonomisch bedeutendsten<br />

                                                        Mächte waren. Falls das Thema Kolonialismus vorher noch<br />

                                                        nicht angesprochen wurde, ermöglicht dieser Zugang eine kurze<br />

                                                        Diskussion zu dessen Bedeutung bei der Verschiebung des<br />

                                                        ökonomischen Gewichts in den atlantischen Raum.<br />

                                                        Problematisierung 2<br />

                                                        Worldmapper-Karten<br />

                                                        Quelle: www.worldmapper.org/<br />

                                                        Mit Hilfe von Worldmapper-Karten wird zuerst das Verhältnis<br />

                                                        zwischen verfügbarer Fläche <strong>und</strong> Bevölkerung gezeigt. Im Anschluss<br />

                                                        wird anhand der Bevölkerungskarten von 1500, der<br />

                                                        Gegenwart (2002) <strong>und</strong> der Projektionen für 2050 aufgezeigt,<br />

                                                        wie die Bedeutung <strong>Asien</strong>s, speziell im Vergleich zu Europa, zugenommen<br />

                                                        hat. Als Ergänzung können zum Beispiel auch Karten<br />

                                                        zum Einkommen hinzugezogen werden.<br />

                                                        Erarbeitung<br />

                                                        S. 4–6 Input-Heft<br />

                                                        Die Schüler lesen die angegebenen Seiten im Input-Heft <strong>und</strong><br />

                                                        lösen die Aufgaben auf S. 6 in Kleingruppen. Eine Gruppe löst<br />

                                                        die Aufgabe auf einer Folie.<br />

                                                        Präsentation,<br />

                                                        Ergebnissicherung<br />

                                                        Folie der Schülergruppe<br />

                                                        Die Schülergruppe präsentiert ihre Resultate, Ergänzungen <strong>und</strong><br />

                                                        Korrekturen der anderen Gruppen werden festgehalten.<br />

                                                        Reflexion,<br />

                                                        Diskussion<br />

                                                        Die Schüler werden mit der Frage konfrontiert, wie denn «winwin<br />

                                                        situations» zwischen <strong>Asien</strong> <strong>und</strong> Europa aussehen könnten.<br />

                                                        Eine Person wird als ProtokollführerIn bestimmt <strong>und</strong> hält die<br />

                                                        Resultate im Sinne eines «Beschlussprotokolls» fest.<br />

                                                        Hausaufgabe<br />

                                                        S. 7–8 Input-Heft, «Stumme»<br />

                                                        Weltkarte<br />

                                                        Die SchülerInnen erhalten den Auftrag, diese beiden Seiten zu<br />

                                                        lesen <strong>und</strong> die dazugehörigen Fragen zu lösen.<br />

                                                        Quelle: www.swisseduc.ch/<br />

                                                        geographie/weltatlas/<br />
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                                                    Indien – Vielfalt<br />

                                                        <strong>und</strong> britische Prägung<br />

                                                        Methoden/Material<br />

                                                        Inhalt, didaktische Umsetzung<br />

                                                        Einstieg<br />

                                                        Zitat von Manmohan Singh. Ganze<br />

                                                        Rede anlässlich der Verleihung<br />

                                                        eines Ehrendoktortitels in Oxford<br />

                                                        erhältlich bei:<br />

                                                        http://mea.gov.in/speech/2005/07/<br />

                                                        08ss02.htm<br />

                                                        Als Einstieg werden die SchülerInnen mit folgendem Zitat von<br />

                                                        Manmohan Singh konfrontiert: «Of all the legacies of the Raj,<br />

                                                        none is more important than the English language and the modern<br />

                                                        school system. That is, if you leave out cricket!»<br />

                                                        Basierend auf diesem Zitat werden kurz die Lösungen der<br />

                                                        Hausaufgaben besprochen. Die Bedeutung der englischen<br />

                                                        Sprache könnte evtl. durch einen Hinweis auf die Bedeutung<br />

                                                        der Infrastruktur, speziell der Eisenbahn, ergänzt werden.<br />

                                                        Erarbeitung<br />

                                                        Artikel für die Gruppenarbeit<br />

                                                        inkl. Fragen <strong>und</strong> Arbeitsblatt<br />

                                                        Die SchülerInnen bearbeiten in Gruppen Texte inkl. Fragen <strong>und</strong><br />

                                                        Arbeitsblatt (siehe unten) zu den folgenden Themen:<br />

                                                        1. East India Company<br />

                                                        2. Staat, Demokratie<br />

                                                        3. Indien: Outsourcing-Paradies oder Global Player?<br />

                                                        4. Literatur<br />

                                                        Denkbar ist auch das Thema Hinduismus <strong>und</strong> Kastensystem.<br />

                                                        Eine gute Quelle stellt folgender Artikel dar: http://them.polylog.org/5/ack-de.htm.<br />

                                                        Dieses Thema öffnet ein weites Feld, das<br />

                                                        eine intensive Einarbeitung durch die Lehrperson erfordert.<br />

                                                        Hausaufgabe,<br />

                                                        Ergebnissicherung<br />

                                                        Arbeitsblatt<br />

                                                        Die SchülerInnen stellen in den Gruppen die Arbeitsblätter fertig<br />

                                                        <strong>und</strong> bringen sie in die nächste Lektion mit. Die Lehrperson<br />

                                                        kopiert die Lösungen für alle. Falls genug Zeit vorhanden ist,<br />

                                                        sollte den Gruppen die Möglichkeit gegeben werden, ihre Resultate<br />

                                                        kurz vorzustellen.<br />
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                                                    Arbeitsblätter<br />

                                                        Gruppenarbeiten Indien<br />

                                                        Arbeitsblatt I: East India Company<br />

                                                        Lesen Sie untenstehenden Artikel (www.zeit.de/2003/27/East_India?page=all)<br />

                                                        Beantworten Sie folgende Fragen:<br />

                                                        1. Erklären Sie, was die East India Company (EIC) ist.<br />

                                                        2. Wie war die EIC organisiert? Warum wurde diese Organisationsform gewählt?<br />

                                                        3. Wie konnte die EIC zur grössten Firma der Welt werden?<br />

                                                        4. Wie hat sich die EIC während ihres Bestands verändert?<br />

                                                        5. Welche Auswirkungen hatte die britische Kolonialherrschaft auf Indien?<br />

                                                        6. Inwiefern war Indien ein Juwel in der Krone des British Empire? Wer waren die Gewinner, wer die Verlierer der britischen<br />

                                                        Kolonialherrschaft?<br />

                                                        Konzern mit eigener Armee<br />

                                                        Ihre Schiffe fuhren um die Welt, auf der Suche nach Pfeffer, Zimt <strong>und</strong> Nelken:<br />

                                                        Wie die East India Company ein globales Handelsreich aufbaute<br />

                                                        Im Londoner Victoria & Albert Museum ist ein ganzer Flügel britischen<br />

                                                        Mitbringseln aus Indien gewidmet. In Glasvitrinen liegen<br />

                                                        Seidengemälde aus den Wüstenstädten Rajasthans, Prachtgewänder<br />

                                                        aus den Palästen von Prinzen, Büsten aus den Tempeln<br />

                                                        von Hyderabad oder Schmuckstücke aus den Schatztruhen der<br />

                                                        Moguln. «Das ist die Sammlung der Ostindischen Kompanie», erläutert<br />

                                                        die junge Museumsangestellte, «aber wir haben hier nur<br />

                                                        Platz für einen winzigen Teil davon.» Deshalb wechseln die Exponate<br />

                                                        immer wieder, aber eines ist immer da: Tippoo’s Tiger, ein<br />

                                                        bewegliches mechanisches Gerät aus dem 18. Jahrh<strong>und</strong>ert. Es<br />

                                                        stellt einen Tiger dar, der einen Engländer zerfleischt, komplett<br />

                                                        mit Knurren <strong>und</strong> zappelnden Gliedmassen. Museumsbesucher<br />

                                                        haben Tippoo’s Tiger so gern, dass er im Shop als Pappmodell, als<br />

                                                        Radiergummi <strong>und</strong> als Raubtierschmaus aus Milchschokolade zu<br />

                                                        kaufen ist.<br />

                                                        Als der ehrenwerte Londoner Kaufmann Thomas Smythe am<br />

                                                        24. September 1599 die Fo<strong>und</strong>er’s Hall betrat, um mit 30 Kaufleuten<br />

                                                        ein Unternehmen zu gründen, konnte er nicht ahnen,<br />

                                                        dass seine «Kompanie der Kaufleute von London, die mit Ost -<br />

                                                        indien Handel treiben», den Gr<strong>und</strong>stein für ein britisches Imperium<br />

                                                        legen sollte. Oder dass der indische Provinzfürst Tippoo sich<br />

                                                        einmal wünschen würde, ein Tiger möge alle Engländer zerfleischen.<br />

                                                        Thomas Smythe ging es nicht um politische Macht, nicht um<br />

                                                        Kolonialherrschaft, sondern bloss um Geld. Seinen Landsleuten<br />

                                                        drohte gerade das Geschäft des Jahrh<strong>und</strong>erts zu entgehen: Gewürzhändler<br />

                                                        aus Amsterdam segelten seit einigen Jahren erfolgreich<br />

                                                        nach Ostindien. Sie hatten eine Handelsstation auf Java eröffnet<br />

                                                        <strong>und</strong> kürzlich sogar frech in London angefragt, ob sie ungenutzte<br />

                                                        Schiffe kaufen könnten. «Wir brauchen alle unsere<br />

                                                        Schiffe», schrieben Londons Kaufleute verärgert zurück, «wir<br />

                                                        wollen künftig selbst Handel mit Indien treiben.»<br />

                                                        Die englische Herrscherin Elisabeth I. wollte Ärger mit anderen<br />

                                                        Königshäusern vermeiden. Erst nach einem Jahr gewährte sie<br />

                                                        den Kaufleuten die Handelslizenz. Doch Probleme blieben: Die<br />

                                                        Fahrt in den Indischen Ozean war teurer <strong>und</strong> riskanter als Handelsexkursionen<br />

                                                        in andere Teile der Welt. Englands Kaufleute waren<br />

                                                        zu jener Zeit in companies organisiert, Kaufmannsgilden, die<br />

                                                        Monopole für bestimmte Teile der Welt genossen <strong>und</strong> sich den<br />

                                                        Handel aufteilten. Doch ihre Schiffe schickten die Kaufleute auf<br />

                                                        eigenes Risiko los, jeder für sich.<br />

                                                        In der ostindischen Kompanie wollten sie gemeinsam aufbrechen,<br />

                                                        <strong>und</strong> neben den Kaufleuten konnten auch andere Bürger<br />

                                                        Anteilsscheine an der ersten Expedition erwerben. 100 bis 300<br />

                                                        Pf<strong>und</strong> betrug die übliche Investitionssumme pro Kopf, insgesamt<br />

                                                        kamen stolze 60’000 Pf<strong>und</strong> zusammen. Im Februar 1601 verliessen<br />

                                                        vier Schiffe den Londoner Hafen. Zweieinhalb Jahre später<br />

                                                        kehrten sie zurück, hatten zwei Fünftel der Besatzung verloren,<br />

                                                        aber 500 Tonnen Pfeffer mitgebracht. Reiche Ausbeute eigentlich.<br />

                                                        Aber durch einen Zufall quollen die Londoner Märkte im<br />

                                                        Herbst 1603 von Pfeffer nur so über: Das Königshaus hatte selbst<br />

                                                        grosse Mengen zu verkaufen, vermutlich stammten sie von einem<br />

                                                        gekaperten Handelsschiff, <strong>und</strong> gegen die Konkurrenz verhängte<br />

                                                        es erst einmal ein Verkaufsverbot. Verärgert liess Smythe seinen<br />

                                                        Pfeffer schliesslich als eine Art Dividende an die Anteilseigner auszahlen<br />

                                                        <strong>und</strong> brachte 219 zornigen Aktionären noch zusätzlich<br />

                                                        schlechte Nachrichten: Sie würden nur ein Fünftel ihres Aktienkapitals<br />

                                                        wieder zurückbekommen. Der Rest müsse eine neue Reise<br />

                                                        nach Ostindien finanzieren.<br />

                                                        Auf einige Neuaktionäre wirkte das wie Enteignung. Sie hatte<br />

                                                        die Aussicht auf schnelle Renditen gelockt, nun sahen sie sich betrogen.<br />

                                                        Im General Court, einer Art Hauptversammlung der East<br />

                                                        India Company, hatten diese Finanzinvestoren die Mehrheit. Andere<br />

                                                        Anteilseigner waren durchaus zu neuen Abenteuern aufge-<br />
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                                                    legt. Als Kaufleute verdienten sie an den Expeditionen: Viele von<br />

                                                        ihnen waren an der Bereitstellung von Schiffen, Proviant oder Devisen<br />

                                                        für Fahrten in die weite Welt beteiligt, oder sie erledigten<br />

                                                        den ebenfalls profitablen Wiederexport angelandeter Güter. Diese<br />

                                                        Kaufleute dominierten den Court of Committees, also den<br />

                                                        Vorstand der East India Company. Zwischen den beiden Gremien<br />

                                                        entbrannte ein Dauerkonflikt.<br />

                                                        Notgedrungen spielte Thomas Smythe die Rolle eines Mittlers<br />

                                                        zwischen den Welten. Im Kerngeschäft seiner jungen Firma galten<br />

                                                        raue Sitten. Ein hartes Völkchen fuhr zur See auf Segelschiffen,<br />

                                                        die voll gepackt waren mit spanischem Silber, getrocknetem<br />

                                                        Fleisch <strong>und</strong> Gin. In den fernöstlichen Handelsstädten prügelten<br />

                                                        sie sich mit den Holländern, holten sich Durchfall oder die Syphilis,<br />

                                                        am Ende einer Reise war so manches Logbuch mit Toten -<br />

                                                        köpfen voll gekritzelt. Doch daheim in London, in der Zentrale<br />

                                                        der Ehrenwerten Kompanie, waren eher die Qualitäten eines<br />

                                                        smarten Politikers gefragt. Smythe war der Sprössling einer reichen<br />

                                                        Familie mit guten politischen Verbindungen, ein Mann, der<br />

                                                        als «karg <strong>und</strong> aufrecht <strong>und</strong> mit immenser Energie» beschrieben<br />

                                                        wurde.<br />

                                                        Vermutlich wurde Smythe 1558 als zweiter Sohn des Londoner<br />

                                                        Zollchefs Thomas Smythe of Westenhanger geboren. Seine<br />

                                                        Mutter Alice war die Enkelin des reichen Kaufmanns <strong>und</strong> ehemaligen<br />

                                                        Londoner Bürgermeisters Andrew Judde. Der Sohn wurde<br />

                                                        mit kaum mehr als 20 Jahren Zollbeamter, dann Finanzprüfer,<br />

                                                        Ratsherr <strong>und</strong> Sheriff, schliesslich Handelskommissar für die Vereinbarungen<br />

                                                        mit den Holländern <strong>und</strong> Abgeordneter im House of<br />

                                                        Commons. Als er zur Jahrh<strong>und</strong>ertwende 1600 die Führung der<br />

                                                        East India Company übernahm, hatte er seine Hände bereits<br />

                                                        überall im Spiel: in der Politik, in der Verwaltung <strong>und</strong> in zahllosen<br />

                                                        Handelsgeschäften in aller Welt.<br />

                                                        Mit Gott <strong>und</strong> England für die Globalisierung<br />

                                                        Wie weit seine politischen Verbindungen gereicht haben müssen,<br />

                                                        zeigte sich 1601, als der frisch gebackene Company-Chef in<br />

                                                        einen gescheiterten Coup des Earl of Essex verwickelt wurde.<br />

                                                        Es hiess, Essex habe am Morgen seines Aufstandes gegen Elisabeth<br />

                                                        I. bei seinem Fre<strong>und</strong> Smythe um Unterstützung <strong>und</strong> Unterschlupf<br />

                                                        gebeten. Smythe erzählte später, Essex sei bei ihm eingedrungen,<br />

                                                        worauf er selbst entrüstet das Haus verlassen habe.<br />

                                                        Richtig klar wurde nie, welche Rolle er gespielt hatte. Nach kurzer<br />

                                                        Haft im Tower of London <strong>und</strong> einer saftigen Geldbusse war<br />

                                                        Smythe jedenfalls bald wieder frei. Elisabeths Nachfolger schlug<br />

                                                        Smythe 1603 sogar zum Ritter <strong>und</strong> machte ihn zum britischen<br />

                                                        Botschafter in Russland.<br />

                                                        Smythe war wieder im Geschäft. In Russland schlug er eine<br />

                                                        Handelskonzession heraus <strong>und</strong> kehrte eilig auf seinen Posten in<br />

                                                        London zurück. Neben der Leitung der East India Company hatte<br />

                                                        er nun eine Vielzahl von Direktorenposten bei anderen Handelsgesellschaften<br />

                                                        inne, die sich der Kolonisierung Virginias <strong>und</strong><br />

                                                        der Bermudas widmeten oder die Suche nach einer Nordwestpassage<br />

                                                        vorantrieben. Smythe agierte zu einer Zeit, in der man den<br />

                                                        freien Handel noch nicht mit Theorien von Adam Smith verteidigen<br />

                                                        konnte. Um Raum für globale Geschäfte zu gewinnen, benötigten<br />

                                                        die Kaufleute andere Instanzen: Die ersten Kapitäne der<br />

                                                        East India Company führten Briefe von Königin Elisabeth I. mit<br />

                                                        sich, die unbekannten Prinzen erläuterten, warum Gott «in seiner<br />

                                                        unendlichen Weisheit» hinter der Sache des Welthandels stehe.<br />

                                                        Nur freier traffique könne sicherstellen, dass «wegen des<br />

                                                        Überflusses der Früchte in manchen Gegenden der Bedarf oder<br />

                                                        Wunsch anderer befriedigt» werde.<br />

                                                        Exotische Küchenzutaten von Ost nach West zu verschiffen<br />

                                                        war seit Jahrh<strong>und</strong>erten ein gutes Geschäft für die Kaufleute der<br />

                                                        Welt. Nelken für Parfüms <strong>und</strong> gegen Zahnschmerzen fanden in<br />

                                                        Europa genauso ihre Abnehmer wie Pfeffer, Muskat <strong>und</strong> Zimt. Sie<br />

                                                        wurden auf fernen «Gewürzinseln» im Südosten <strong>Asien</strong>s geerntet<br />

                                                        <strong>und</strong> getrocknet, in Dschunken auf das asiatische Festland verschifft,<br />

                                                        mit Kamelen <strong>und</strong> Eseln gen Westen transportiert <strong>und</strong><br />

                                                        dann erneut über das Mittelmeer gesegelt. Dann traten gegen<br />

                                                        1500 Seefahrer aus Spanien, Portugal <strong>und</strong> später Holland auf den<br />

                                                        Plan, fuhren mit ihren Schiffen direkt zu den «Gewürzinseln» <strong>und</strong><br />

                                                        entdeckten en passant neue Küsten. Moderne Transporttechnik<br />

                                                        verschaffte den Seefahrern jener Tage Wettbewerbsvorteile im<br />

                                                        Welthandel: neue Schiffe, Navigationsinstrumente, Seekarten<br />

                                                        <strong>und</strong> Kanonen. Um die Konkurrenz fern zu halten, teilten Portugal,<br />

                                                        Spanien <strong>und</strong> Holland die Welt in Gebiete mit exklusiven Handelsrechten<br />

                                                        auf.<br />

                                                        Spanisches Silber im Tausch gegen exotische Gewürze<br />

                                                        Deshalb waren die Geschäfte der Ostindischen Kompanie hoch<br />

                                                        politisch, <strong>und</strong> Thomas Smythe wusste genau um den Wert seiner<br />

                                                        Kontakte. Er war immer dafür, Adelige <strong>und</strong> Politiker als Aktionäre<br />

                                                        in seine Firma einzubinden – zumal sie viel Geld anzulegen hatten<br />

                                                        <strong>und</strong> die Company unter chronischer Kapitalknappheit litt.<br />

                                                        Stolz verkündete er im Mai 1609, dass «der Lord Schatzmeister,<br />

                                                        der Lord Admiral, der Lord of Worcester <strong>und</strong> der Lord of Southampton»<br />

                                                        in die Kompanie investieren wollten. Die Direktoren<br />

                                                        nickten.<br />

                                                        Schon bald war die East India Company keine klassische nationale<br />

                                                        Handelsfirma mehr, die für den englischen Bedarf einführen<br />

                                                        <strong>und</strong> englische Produkte ausführte. Thomas Smythe schuf ein<br />

                                                        internationales Unternehmen: Dessen Kapitäne <strong>und</strong> Kaufleute<br />

                                                        tauschten nicht einfach Silber gegen exotische Produkte, sondern<br />

                                                        schlugen die Güter mehrfach um. In fernen Häfen gründete die<br />

                                                        Firma Stützpunkte, in denen Abgesandte schon vor Ankunft der<br />

                                                        Schiffe den An- <strong>und</strong> Verkauf organisierten. Investoren aus Holland<br />

                                                        <strong>und</strong> Frankreich stiegen bei der East India ein. Als 1609 zwei<br />

                                                        holländische Seefahrer in London als Kapitäne anheuerten <strong>und</strong><br />

                                                        600 Pf<strong>und</strong> Erspartes als Kapital beisteuerten, liess Smythe sie fahren<br />

                                                        – sie verdreifachten ihr Geld. Zwar missfiel der Wandel zum<br />

                                                        Handels-Multi einigen Patrioten in der Aktionärsversammlung,<br />

                                                        aber die Kaufleute im Vorstand unterstützten ihn eifrig.<br />

                                                        Im Jahr 1620 war die East India Company zum Konzern gewachsen.<br />

                                                        Die Chefs der Handelsstützpunkte von Bantam (Java)<br />

                                                        <strong>und</strong> Surat (Indien) hiessen jetzt Präsidenten, sie kontrollierten 200<br />

                                                        Abgesandte in regionalen Handelszentren. Die Kompanie schickte<br />

                                                        30 bis 40 «grosse Schiffe» um die Welt, besass zwei eigene<br />

                                                        Werften <strong>und</strong> war ein Devisengigant geworden. In <strong>Asien</strong> bevorzugten<br />

                                                        die Händler nach wie vor spanisches Silbergeld, <strong>und</strong> so<br />

                                                        war ein Direktorat der Firma hauptsächlich mit der Beschaffung<br />

                                                        von Devisen beschäftigt.<br />

                                                        Doch der Konzern war noch klein im Vergleich zu dem Koloss,<br />

                                                        der entstehen sollte: ein Handelsimperium, das sich in immer<br />

                                                        neue Teile Südafrikas, Chinas, Indiens, Japans <strong>und</strong> Südostasiens<br />

                                                        ausstreckte, das sich seine eigene Armee hielt <strong>und</strong> Kriege führte,<br />

                                                        ganze Länder unter seine Verwaltung stellte <strong>und</strong> die Gr<strong>und</strong>lage<br />

                                                        für das britische Empire bildete. Erst 1873 wurde die East India<br />

                                                        aufgelöst – Grossbritannien brauchte sie nicht mehr. Ein Nachteil<br />

                                                        der Expansion machte jedoch schon Thomas Smythe zu schaffen:<br />

                                                        Der Aufwand für Verwaltung <strong>und</strong> Befestigung der fernen Handelsvertretungen<br />

                                                        stieg rapide. Zudem war die Kompanie offenbar<br />

                                                        zu langsam vom inzwischen wenig lukrativen Pfeffer auf neue<br />
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                                                    Handelswaren umgestiegen. Um die chronische Kapitalknappheit<br />

                                                        zu heilen, gab das Unternehmen seit 1613 keine Aktien für einzelne<br />

                                                        Exkursionen mehr aus, sondern zeitlich begrenzte Aktien<br />

                                                        (joint stocks) für die Gesamtheit ihrer Abenteuer. Dennoch<br />

                                                        schrumpften die Renditen, die zuletzt ausgegebenen joint stocks<br />

                                                        warfen jährlich gerade mal ein Prozent ab.<br />

                                                        So hagelte es Proteste in den Aktionärsversammlungen. Smythe<br />

                                                        wurde vorgeworfen, er <strong>und</strong> eine Hand voll Kaufleute bestimmten<br />

                                                        die Geschäfte der Firma im Alleingang. Man forderte –<br />

                                                        ähnlich, wie es enttäuschte (<strong>und</strong> betrogene) Aktionäre heute tun<br />

                                                        – Auditoren <strong>und</strong> mehr Transparenz, auch die angeblich fürstliche<br />

                                                        Entlohnung des Gouverneurs geriet ins Kreuzfeuer. Bei einer dieser<br />

                                                        Minirevolten im Jahre 1619 konnte Smythe nur deshalb seine<br />

                                                        Stellung retten, weil der König der Firmenleitung per Kurier eine<br />

                                                        «sehr gute <strong>und</strong> ruhige» Führung bescheinigte. Doch es blieb dabei:<br />

                                                        Dem puritanischen Smythe, der ein Inbegriff der Sparsamkeit<br />

                                                        gewesen war, schienen die Kosten aus dem Ruder zu laufen.<br />

                                                        1621 setzte er sich zur Ruhe – ein frühes Opfer des Shareholder-<br />

                                                        Aktivismus. Vier Jahre später starb er. Unter seinem Nachfolger<br />

                                                        stiegen die Kosten nur noch schneller, schliesslich musste der<br />

                                                        Staat das Unternehmen retten.<br />

                                                        Thomas Fischermann<br />

                                                        DIE ZEIT 26.06.2003 | Nr.27<br />
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                                                    Arbeitsblatt II: Staat, Verfassung, Parteien<br />

                                                        Lesen Sie untenstehenden Artikel, die Kapitel «Einleitung», «Staatsverfassung» <strong>und</strong> «Parteien»<br />

                                                        (www.bpb.de/die_bpb/JRFGWM,0,0,Staatsaufbau_<strong>und</strong>_Politik.html#art0)<br />

                                                        Bearbeiten Sie folgende Fragen, bzw. Aufträge:<br />

                                                        1. Weshalb hat das demokratische System nach Meinung des Autors bisher alle Krisen überstanden?<br />

                                                        2. Was meint der Autor mit folgender Aussage: «Die Verfassung der Indischen Union atmet den Geist westlich-liberaler<br />

                                                        Staatstradition»?<br />

                                                        3. Nennen Sie 5 Punkte aus der Verfassung Indiens, die Sie als zentral erachten.<br />

                                                        4. Nennen Sie positive <strong>und</strong> negative Aspekte des Föderalismus in Indien.<br />

                                                        5. Erstellen Sie eine Tabelle der national bedeutenden Parteien Indiens anhand folgender Kriterien:<br />

                                                        a) historischer Hintergr<strong>und</strong>, Entstehung<br />

                                                        b) hauptsächliche Themen/Anliegen<br />

                                                        c) Wählerschaft <strong>und</strong> Wählerstärke<br />

                                                        Staatsaufbau <strong>und</strong> Politik<br />

                                                        Informationen zur politischen Bildung<br />

                                                        Einleitung<br />

                                                        Indien feiert sich gerne als «grösste Demokratie der Welt». Dieser<br />

                                                        Anspruch ist nicht unbegründet (bei aller Kritik an Menschenrechtsverletzungen<br />

                                                        <strong>und</strong> der zeitweisen oder regionalen Ausserkraftsetzung<br />

                                                        demokratischer Verfahren) <strong>und</strong> auch nicht ganz<br />

                                                        selbstverständlich, sieht man sich das Schicksal dieser Staatsform<br />

                                                        nach der Unabhängigkeit in anderen Entwicklungsregionen an<br />

                                                        <strong>und</strong> die besondere Konfliktträchtigkeit der indischen Gesellschaft.<br />

                                                        Nicht von ungefähr hat man der indischen Demokratie (<strong>und</strong> dem<br />

                                                        indischen Staat als Ganzem) daher schon seit langem ein frühes<br />

                                                        Ende vorausgesagt, wobei diese Krisenprognosen nach dem Ende<br />

                                                        des Vielvölkerstaates Sowjetunion wieder besondere Konjunktur<br />

                                                        hatten. Der Pessimismus der Beobachter speiste sich aus der<br />

                                                        erheblichen Anzahl separatistischer Konflikte, der Intensivierung<br />

                                                        religiöser Spannungen (gipfelnd in der Zerstörung der Moschee in<br />

                                                        Ayodhya 1992) <strong>und</strong> gewalttätigen Verteilungskonflikten zwischen<br />

                                                        Angehörigen aus hohen <strong>und</strong> niedrigen Kasten. Generell gilt Indien<br />

                                                        wegen seiner starken ethnischen, religiösen, sprachlichen <strong>und</strong><br />

                                                        kastenmässigen Zerklüftungen <strong>und</strong> der Tatsache weitverbreiteter<br />

                                                        absoluter Armut als schwer regierbar. Schliesslich wurden als konfliktverschärfend<br />

                                                        auch das magere <strong>Wirtschaft</strong>swachstum, wiederkehrende,<br />

                                                        oftmals dramatische Zahlungsbilanzkrisen (etwa 1991)<br />

                                                        <strong>und</strong> spektakuläre Korruptionsfälle genannt, die die Legitimität<br />

                                                        <strong>und</strong> Umverteilungsfähigkeit der Regierung in Frage stellen.<br />

                                                        Bislang haben sich diese Katastrophenprognosen nicht bewahrheitet.<br />

                                                        Vielmehr lässt sich seit annähernd einem halben Jahrh<strong>und</strong>ert<br />

                                                        ein institutionalisierter <strong>und</strong> geordneter Machtwechsel<br />

                                                        auf der Ebene des B<strong>und</strong>es <strong>und</strong> der Unionsstaaten beobachten,<br />

                                                        bei dem die regierende Partei häufig aus dem Amt gewählt wurde,<br />

                                                        ohne den Versuch zu unternehmen, sich durch Einschränkungen<br />

                                                        des demokratischen Prozesses oder gar die Unterstützung<br />

                                                        des Militärs an der Macht zu halten. Damit verb<strong>und</strong>en haben die<br />

                                                        häufig nicht alphabetisierten Wählerinnen <strong>und</strong> Wähler eine beachtliche<br />

                                                        Reife dokumentiert, die sich in hoher, wenn auch fluktuierender<br />

                                                        Wahlbeteiligung, zunehmendem Anteil der Wechselwähler<br />

                                                        <strong>und</strong> deutlicher Reaktion auf wahrgenommene Fehlleistungen<br />

                                                        der Regierung niederschlugen.<br />

                                                        Das Schwelen separatistischer <strong>und</strong> religiöser Konflikte kann<br />

                                                        nicht bestritten werden. Die Unionsregierung begegnete ihnen<br />

                                                        aber oftmals (zumindest bis in die siebziger Jahre <strong>und</strong> – vereinzelt<br />

                                                        – auch später) in demokratisch konstruktiver Weise. Hierbei ging<br />

                                                        sie häufig so vor, dass Extremisten sich ausgegrenzt sahen, berechtigten<br />

                                                        Forderungen nach politischer <strong>und</strong> kultureller Selbstbestimmung<br />

                                                        aber nachgegeben wurde. Zieht man heute Bilanz, ist<br />

                                                        es um die Konflikte im Panjab <strong>und</strong> im Nordosten (auch durch Einsatz<br />

                                                        der Sicherheitskräfte) relativ ruhig geworden, in Kaschmir<br />

                                                        konnten zumindest Wahlen (mit relativ hoher Beteiligung) zur Legitimierung<br />

                                                        einer neuen Landesregierung durchgeführt werden.<br />

                                                        Eigentliche Klassenkonflikte kann man trotz der unbestreitbaren<br />

                                                        Armut <strong>und</strong> Ungleichverteilung von Einkommen bzw. Vermögen<br />

                                                        kaum beobachten. Allerdings liegen den Auseinandersetzungen<br />

                                                        zwischen Angehörigen aus hohen <strong>und</strong> niedrigen Kasten bzw. Dalits<br />

                                                        in starkem Masse sozioökonomische Motive (vor allem in Bezug<br />

                                                        auf Anstellungschancen im öffentlichen Dienst <strong>und</strong> Ausbildungsplätze)<br />

                                                        zugr<strong>und</strong>e. Aber auch bei diesen <strong>und</strong> den religiösen<br />

                                                        Konflikten hat sich die Anfang der neunziger Jahre beobachtbare<br />

                                                        Schärfe vermindert. Ohne die aus ihnen resultierenden Gefahren<br />

                                                        für die langfristige politische <strong>und</strong> gesellschaftliche Stabilität<br />

                                                        <strong>und</strong> Integrität Indiens leugnen zu wollen, ist festzustellen, dass<br />

                                                        das Land <strong>und</strong> sein politisches System eine Vielzahl intensiver <strong>und</strong><br />

                                                        oftmals gleichzeitig sich zuspitzender Krisen überstanden haben,<br />

                                                        die anderswo vermutlich zum Bestandsverlust geführt hätten.<br />

                                                        Sozioökonomische Faktoren, die diese Tatsache erklären<br />

                                                        könnten, wären das nicht ganz unbeachtliche <strong>Wirtschaft</strong>swachstum<br />

                                                        seit der Unabhängigkeit bei relativ geringer Konzentration<br />

                                                        des Einkommens <strong>und</strong> Landbesitzes (vergleichbar dem in Ostasien<br />

                                                        oder Europa herrschendem Mass). Damit verb<strong>und</strong>en – sowie mit<br />

                                                        den seit der Unabhängigkeit aufgelegten Armutsbekämpfungsprogrammen<br />

                                                        – war der Rückgang des Anteils der absoluten Armen<br />

                                                        an der Bevölkerung. Es scheint auch, als erklärten diese Faktoren<br />

                                                        nur den kleineren Teil der relativen Stabilität, da sich separatistische<br />

                                                        Kräfte auch in den wohlhabenderen Landesteilen (zum<br />

                                                        Beispiel im Panjab) betätigten <strong>und</strong> ganz allgemein das Niveau von<br />

                                                        religiösen <strong>und</strong> Kastenkonflikten nicht mit dem jeweiligen Entwicklungsfortschritt<br />

                                                        korreliert.<br />

                                                        Zu den Gründen relativer politischer Stabilität muss in erster<br />

                                                        Linie das demokratische System selbst gezählt werden, das eine<br />

                                                        nunmehr fünfzigjährige Kontinuität aufweist. Daher sind demo-<br />
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                                                    kratische Vorgänge <strong>und</strong> Prinzipien in der Bevölkerung tief verwurzelt.<br />

                                                        Politische Legitimität verleihen in Indien nur Wahlsiege. Die<br />

                                                        politischen Institutionen sind hoch angesehen (die Parteien allerdings<br />

                                                        deutlich weniger), ausserparlamentarische Wege sind auch<br />

                                                        bei den Kommunisten <strong>und</strong> rechtsextremen Parteien verpönt.<br />

                                                        Staatsverfassung<br />

                                                        Die Verfassung der Indischen Union atmet den Geist westlich-liberaler<br />

                                                        Staatstradition. Sie ist mit ihren 395 Artikeln sowie neun<br />

                                                        Anhängen eine der längsten <strong>und</strong> detailliertesten Verfassungen<br />

                                                        der Welt. Entgegen den ursprünglichen Plänen wurde Indien die<br />

                                                        Unabhängigkeit vor Ausarbeitung einer neuen Verfassung gewährt.<br />

                                                        Entsprechend wurde das Land zunächst nach der Vorgängerverfassung<br />

                                                        von 1935 regiert <strong>und</strong> die Verfassungsgebende Versammlung<br />

                                                        ging aus den noch zu Kolonialzeiten – nach einem<br />

                                                        durch Besitz eingeschränkten Wahlrecht – gewählten Provinzräten<br />

                                                        hervor. Die Ausarbeitung erwies sich trotz der Wirren <strong>und</strong> Unruhen<br />

                                                        nach der Unabhängigkeit als relativ konfliktfreier Prozess.<br />

                                                        Entscheidend hierfür war, dass er von den politischen Leitfiguren<br />

                                                        der Zeit (besonders Premierminister Nehru <strong>und</strong> dem Führer der<br />

                                                        Unberührbaren, B.R. Ambedkar) bestimmt wurde <strong>und</strong> dass die<br />

                                                        Verfassungsväter praktisch die durch einen Gr<strong>und</strong>rechtskatalog<br />

                                                        ergänzte Kolonialverfassung von 1935 übernahmen.<br />

                                                        Ansonsten wurden bereitwillig die Erfahrungen anderer Demokratien<br />

                                                        genutzt, soweit sie für Indien relevant waren: Aus der<br />

                                                        britischen Verfassung wurde das Modell der parlamentarischen<br />

                                                        Demokratie <strong>und</strong> der Kabinettsregierung übernommen, dieses ergänzt<br />

                                                        durch einen Kanon der Menschenrechte <strong>und</strong> ein Oberstes<br />

                                                        Gericht nach dem Muster der USA; Kanada war Vorbild für ein<br />

                                                        föderalistisches System mit der Befugnis der Unionsregierung,<br />

                                                        nötigenfalls für Frieden, Ordnung <strong>und</strong> effektive Regierungsführung<br />

                                                        zu sorgen; Australien steuerte die Idee einer Finanzkommission<br />

                                                        zur Verteilung des Steueraufkommens zwischen B<strong>und</strong> <strong>und</strong><br />

                                                        Ländern <strong>und</strong> die Idee der konkurrierenden Gesetzgebung bei.<br />

                                                        Schliesslich machten sich bei den Leitprinzipien staatlichen Handelns<br />

                                                        der Einfluss der irischen Verfassung (die diese aus den Sozialenzykliken<br />

                                                        des Papstes bezog) bemerkbar.<br />

                                                        Die Verfassung enthält erstmals das allgemeine Wahlrecht<br />

                                                        (nun auch für Frauen), den für westliche Demokratien üblichen<br />

                                                        Menschenrechtskatalog, darunter so wichtige Garantien wie die<br />

                                                        Gleichheit vor dem Gesetz, das Diskriminierungsverbot nach Religion,<br />

                                                        Kaste <strong>und</strong> Geschlecht (Unberührbarkeit wird geächtet)<br />

                                                        <strong>und</strong> grosszügige Rechtswegegarantien, die den Weg zu den Gerichten<br />

                                                        regeln. Um die Eigentumsgarantie gab es heftige Auseinandersetzungen.<br />

                                                        Sie wurde zwar zuerst gewährt (die gerichtliche<br />

                                                        Überprüfung von Entschädigungsleistungen bei Enteignung<br />

                                                        aber im Unklaren gelassen), mit einem späteren Verfassungszusatz<br />

                                                        aber wieder gestrichen. Die Durchführung von Wahlen wird<br />

                                                        in die Hände einer unabhängigen Wahlkommission gelegt. Nach<br />

                                                        Religion bzw. Kasten getrennte Wählerschaften wurden nicht<br />

                                                        vorgesehen, aber durch Sonderrechte für die in der Verfassung<br />

                                                        genannten Stämme <strong>und</strong> niederen Kasten ersetzt. Sie sollten aber<br />

                                                        nur solange gültig sein, bis diese wirtschaftlich <strong>und</strong> sozial den<br />

                                                        Standard der übrigen Bevölkerung erreicht hätten.<br />

                                                        Parteien<br />

                                                        Die indische Verfassung nennt politische Parteien nicht explizit,<br />

                                                        dennoch sind sie wie in anderen Demokratien die wesentlichen<br />

                                                        Institutionen zur Bündelung gesellschaftlicher Interessen <strong>und</strong><br />

                                                        Durchsetzung politischer Ziele. Im Unterschied zu anderen Staaten<br />

                                                        mit Mehrheitswahlrecht, kannte Indien lange Zeit nur eine<br />

                                                        wirklich nationale Partei, die Kongresspartei, aus der sich – durch<br />

                                                        Abspaltung – der grössere Teil der anderen nationalen Parteien<br />

                                                        entwickelt hat. Die indischen Parteien entbehren – mit Ausnahme<br />

                                                        der Kommunistischen Partei – einer festgefügten Ideologie<br />

                                                        oder Programmatik. Ihr wesentliches Ziel ist ohne Zweifel der<br />

                                                        Machterwerb <strong>und</strong> -erhalt. Von daher erklären sich auch die mitunter<br />

                                                        befremdlich anmutenden Koalitionen zwischen auf höchst<br />

                                                        unterschiedliche Wählergruppen zielenden Partnern <strong>und</strong> die häufigen<br />

                                                        Parteiaus- <strong>und</strong> -übertritte. Der Mangel an ideologischer Fixierung<br />

                                                        begünstigte auch die Bildung von Fraktionen innerhalb<br />

                                                        der Parteien um einzelne Führer <strong>und</strong> ihnen verb<strong>und</strong>ener persönlicher<br />

                                                        Netzwerke.<br />

                                                        Die Kongresspartei ist formal eine Massenpartei zahlender<br />

                                                        Mitglieder mit hierarchischer Organisation von den Ortsvereinen<br />

                                                        bis zur Parteispitze <strong>und</strong> demokratischen Delegiertenwahlen von<br />

                                                        einer Ebene zur nächsthöheren. Sie war aber stets auch ein Sammelbecken<br />

                                                        lokaler Führungspersönlichkeiten, die die Partei mit<br />

                                                        ihrem sozial zum Teil unterschiedlichen Anhang durchdrangen<br />

                                                        <strong>und</strong> deren Interessen durch die Parteispitze mühsam austariert<br />

                                                        wurden. Im Zuge ihrer Zentralisierung <strong>und</strong> Ausrichtung auf die<br />

                                                        Parteispitze sind die organisatorischen Strukturen der Partei sukzessive<br />

                                                        zerfallen, die innerparteilichen Wahlen wurden für zwei<br />

                                                        Dekaden ausgesetzt. Ihre Stärke bezog die Partei aus ihrer breiten<br />

                                                        Unterstützung durch die Dorfeliten, ihrem damit verb<strong>und</strong>enen<br />

                                                        Einfluss auf lokale Institutionen <strong>und</strong> Verbände sowie aus der<br />

                                                        Verteilung staatlicher Mittel auf dieser Ebene. Dazu kam ihre jahrzehntelange<br />

                                                        Unterstützung durch die Angehörigen der niedrigen<br />

                                                        Kasten <strong>und</strong> religiösen Minderheiten.<br />

                                                        Vergleichbare organisatorische Stärke wie die Kongresspartei<br />

                                                        weisen in Indien nur die Kommunistische Partei <strong>und</strong> die BJP auf.<br />

                                                        Die Kommunistische Partei (Communist Party of India, CPI) wurde<br />

                                                        1920 zum ersten Mal in Taschkent gegründet. Sie war 1934<br />

                                                        bis 1942 von den Briten verboten worden. Da die CPI eine reine<br />

                                                        Befehlsempfängerin von Moskau war, spaltete sich 1964 die CPI-<br />

                                                        M (M: Marxist) ab, um eine unabhängige kommunistische Politik<br />

                                                        zu führen. Als politischer Arm der Naxaliten-Bewegung wurde die<br />

                                                        CPI-ML (ML: Marxist-Leninist) gegründet. Es ist eine indische Besonderheit,<br />

                                                        dass Kommunisten Landesregierungen stellten (in<br />

                                                        Westbengalen, Kerala <strong>und</strong> Tripura), ohne dass dies die politische<br />

                                                        Szene sonderlich erschüttert hätte. Das hat vornehmlich damit zu<br />

                                                        tun, dass sie zu reformerischen, fest auf der Basis der parlamentarischen<br />

                                                        Demokratie stehenden Kräften geworden sind. Die CPI<br />

                                                        hat ihre Anhänger vor allem in der städtischen Arbeiterschicht,<br />

                                                        die CPI-M in den ländlichen Unterschichten.<br />

                                                        Die hindu-nationalistische BJP wurde 1980 als Nachfolgepartei<br />

                                                        der Bhartiya Jana Sangh auf breiterer Gr<strong>und</strong>lage gegründet<br />

                                                        <strong>und</strong> ist eine straff organisierte Kaderpartei, die sich auf ein Netzwerk<br />

                                                        radikaler Hinduorganisationen stützt. Seit den Wahlen 1996<br />

                                                        ist sie die stärkste Partei Indiens. Sie ist ein Teil der Sangh-Familie,<br />

                                                        also des Verb<strong>und</strong>es hindu-nationalistischer Organisationen, zu<br />

                                                        denen auch der Welt-Hindurat gehört. Die BJP repräsentiert die<br />

                                                        im unabhängigen Indien lange zurückgedrängte Vorstellung von<br />

                                                        einer natürlichen politischen Dominanz der Hindu-Mehrheit zu<br />

                                                        Lasten der Minderheiten <strong>und</strong> will Indien in eine moderne <strong>und</strong><br />

                                                        starke Nation verwandeln. Dazu gehören ihrer Meinung nach die<br />
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                                                    Abschaffung des Autonomiestatus von Kaschmir, die Einführung<br />

                                                        eines einheitlichen Zivilrechts (zum Teil ist der Rechtsstatus einer<br />

                                                        Person an deren Religionszugehörigkeit geknüpft), die Befreiung<br />

                                                        der <strong>Wirtschaft</strong> von staatlicher Bevorm<strong>und</strong>ung <strong>und</strong> eine an indischen<br />

                                                        Interessen ausgerichtete Aussenpolitik (unter Einschluss<br />

                                                        der nuklearen Option). Ihre Anhänger kommen eher aus den modernen<br />

                                                        Sektoren der <strong>Wirtschaft</strong>, daher aus städtischen Gebieten<br />

                                                        <strong>und</strong> aus den oberen Kasten. Schwach vertreten sind in der BJP der<br />

                                                        ländliche Bereich, die Angehörigen aus niedrigen Kasten sowie<br />

                                                        der Süden <strong>und</strong> Südosten des Landes.<br />

                                                        Die Janata Party (Volkspartei) ist der Zusammenschluss mehrerer<br />

                                                        Parteien, die während der Notstandsregierung Indira Gandhis<br />

                                                        1975 bis 1977 in der Opposition standen. Die Janata-Party stellte<br />

                                                        von März 1977 bis Januar 1980 die Regierung. Sie ist aus Abtrünnigen<br />

                                                        der Kongresspartei entstanden <strong>und</strong> war, obwohl zweimal<br />

                                                        in der Regierung, stets nur ein loses Sammelbecken ehrgeiziger<br />

                                                        politischer Führer. Sie setzte sich insbesondere für die Landwirtschaft,<br />

                                                        die Kleinindustrie <strong>und</strong> die niedrigen Kasten ein. Der ihr<br />

                                                        nahestehende Lok Dal ist praktisch die politische Vertretung der<br />

                                                        wohlhabenderen nordindischen Bauern.<br />

                                                        Die Shiv Sena ist eine ursprünglich regionale Partei der Marathen-Unterschichten<br />

                                                        in Bombay, die gegen die südlichen Zuwanderer<br />

                                                        agitierte. Inzwischen hat sie sich zu einer radikal hindu -<br />

                                                        nationalistischen Partei mit gesamtindischem Anspruch gewandelt.<br />

                                                        Als Koalitionspartnerin der BJP ist sie in der Regierung Maharashtras.<br />

                                                        Eine indische Besonderheit ist auch die Stärke der Regionalparteien.<br />

                                                        Diese sind Parteien eines einzigen Unionsstaates <strong>und</strong><br />

                                                        stellen dort oftmals die Regierung bzw. sind stärkste Oppositionspartei.<br />

                                                        Hierzu zählen die Telugu Deam in Andhra Pradesh, die<br />

                                                        Asom Gana Parishad in Assam, der Akali Dal im Panjab, die National<br />

                                                        Conference in Kaschmir <strong>und</strong> die All India Anna Dravida<br />

                                                        Munnetra Kazagham in Tamil Nadu. Akali Dal ist die Partei der<br />

                                                        Sikhs im Panjab. Sie kämpft zwar für mehr Autonomie des Panjabs,<br />

                                                        ist aber nicht separatistisch wie die Khalistan-Bewegung, die<br />

                                                        für einen eigenen Sikh-Staat eintritt. Nicht überraschend setzten<br />

                                                        sich diese Parteien für mehr regionale Autonomie <strong>und</strong> die Wahrung<br />

                                                        von Minderheitsrechten ein. Sie sind mehrheitlich in der<br />

                                                        neuen indischen Koalitionsregierung (der United Front) vertreten.<br />

                                                        Joachim Betz<br />

                                                        B<strong>und</strong>eszentrale für politische Bildung<br />
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                                                    Arbeitsblatt III: Indien: Outsourcing-Paradies oder Global Player?<br />

                                                        Lesen Sie untenstehen Artikel (www.manager-magazin.de/unternehmen/artikel/0,2828,462834,00.html)<br />

                                                        Bearbeiten Sie folgende Fragen, bzw. Aufträge:<br />

                                                        1. Was meint der Autor, wenn er von einem immer höheren Grad der Fertigungstiefe spricht?<br />

                                                        2. Welche Branchen haben in Indien diesen höheren Grad an Fertigungstiefe erreicht?<br />

                                                        3. In welchen Branchen steht im Moment noch der Aspekt der tiefen Kosten im Vordergr<strong>und</strong>?<br />

                                                        4. Was ist mit «Knowledge Outsourcing» gemeint? Wieso hat hier Indien einen grossen Vorteil gegenüber anderen<br />

                                                        Schwellenländern?<br />

                                                        5. Erklären Sie, worauf die wirtschaftliche Entwicklung hauptsächlich basiert <strong>und</strong> wie sich das Land reformieren muss,<br />

                                                        will es die momentane Geschwindigkeit des <strong>Wirtschaft</strong>swachstums aufrecht erhalten.<br />

                                                        Outsourcing-Paradies oder Global Player?<br />

                                                        Die Qualitäten Indiens als Standort für Fertigung <strong>und</strong> Dienstleistungen haben sich geändert:<br />

                                                        Etablierte Branchen erreichen einen immer höheren Grad der Fertigungstiefe, während sich<br />

                                                        aufstrebende Sparten mit den bekannten Attributen «gut <strong>und</strong> günstig» schmücken.<br />

                                                        Indien als Outsourcing-Paradies im IT-Bereich, als Produktionsstandort<br />

                                                        für arbeits- <strong>und</strong> rohstoffintensive Chemie- <strong>und</strong> Pharmaprodukte<br />

                                                        oder als verlängerte Werkbank für die Automobilindustrie<br />

                                                        – diese Entwicklung hat in den vergangenen Jahren ihren Lauf<br />

                                                        genommen, die erste Welle ist Geschichte. Doch sie findet ihre<br />

                                                        Fortsetzung: Der Subkontinent erlebt derzeit die zweite Entwicklungswelle,<br />

                                                        die von einer hohen Komplexität <strong>und</strong> Innovationskraft<br />

                                                        geprägt ist.<br />

                                                        In indischen Automobilmanufakturen stellen die Arbeitskräfte<br />

                                                        heute nicht mehr nur schlichte Autobleche her, sondern entwickeln<br />

                                                        <strong>und</strong> fertigen innovative sowie komplizierte Teile – etwa für<br />

                                                        das Motorenmanagement oder die Autoelektronik. Die Voraussetzungen<br />

                                                        hierfür hat sich Indien als Niedriglohnland in den vergangenen<br />

                                                        Jahren erworben <strong>und</strong> verfügt heute darüber hinaus<br />

                                                        über die Fertigkeit, Fabriken mit höchstem technologischen Standard<br />

                                                        zu errichten – <strong>und</strong> mit dem notwendigen Know-how zu betreiben.<br />

                                                        Deutsche Unternehmen nutzen Indien – im Gegensatz zu China<br />

                                                        – in den Vorreiterindustrien somit nicht mehr nur als verlängerte<br />

                                                        Werkbank, sondern errichten mit gehörigen Direktinvestitionen<br />

                                                        Standorte mit hoher Fertigungstiefe. Siemens beispielsweise<br />

                                                        zahlt sein Investitionsprogramm von 500 Millionen Euro<br />

                                                        zum Ausbau der Kapazitäten vor Ort komplett aus den Gewinnen<br />

                                                        indischer Töchter.<br />

                                                        Das Entwicklungszentrum von Robert Bosch in Bangalore hat<br />

                                                        sich mittlerweile zum grössten ausserhalb Deutschlands gemausert.<br />

                                                        Indische Ingenieure programmieren hier unter anderem Navigationssysteme<br />

                                                        <strong>und</strong> Software für Motorsteuerungen. Bosch hat<br />

                                                        die Zahl seiner Entwickler in Indien im Jahr 2005 von 2000 auf<br />

                                                        3000 Mitarbeiter erhöht. Bereits jeder dritte Softwarespezialist in<br />

                                                        den Diensten von Bosch ist Inder. Das IT-Paradies indischer Dienstleister<br />

                                                        boomt ungebrochen. Und dabei sind die Entwickler längst<br />

                                                        nicht mehr nur Erfüllungsgehilfen, sondern liefern höchst komplexe<br />

                                                        Jobs zu «Schnäppchenpreisen».<br />

                                                        Der Konzern IBM beispielsweise plant, in den nächsten drei<br />

                                                        Jahren sechs Milliarden Dollar in Indien zu investieren. Dabei haben<br />

                                                        die Amerikaner auch in den vergangenen Jahren bereits verstärkt<br />

                                                        auf Indien gesetzt. Seit 2004 hat der Konzern seine Mitarbeiterzahl<br />

                                                        dort vervierfacht <strong>und</strong> zählt mittlerweile über 42’000<br />

                                                        Beschäftigte.<br />

                                                        Bewegung steht noch am Anfang<br />

                                                        Nicht zu vergessen die indischen IT-Firmen wie TCS, Infosys <strong>und</strong><br />

                                                        Wipro, die immer stärker unter die Top Ten der globalen IT-Dienstleister<br />

                                                        drängen. Bei TCS kann man sich sogar vorstellen, dass Inder<br />

                                                        bald ganze Abteilungen von grossen deutschen Konzernen<br />

                                                        übernehmen könnten.<br />

                                                        In anderen, in Indien noch weniger etablierten Industrien formiert<br />

                                                        sich eine Bewegung, die noch am Anfang steht <strong>und</strong> sich<br />

                                                        analog zu den Entwicklungen in den bekannten Branchen zunächst<br />

                                                        im «Low-Cost-Sektor» befindet – etwa die Medienbranche.<br />

                                                        Neben einer wachsenden heimischen Filmindustrie, mit indischen<br />

                                                        Filmen für indisches Publikum, etabliert sich der Subkontinent<br />

                                                        auch hier als Dienstleister für westliche Filmindustrien.<br />

                                                        Weniger die indischen Drehbuchautoren reizen dabei die<br />

                                                        namhaften Studios in Hollywood <strong>und</strong> Westeuropa, sondern die<br />

                                                        technischen Fertigkeiten in den Bereichen Animation, Postproduktion<br />

                                                        <strong>und</strong> Edition. Hierbei sind – wie einst im IT- <strong>und</strong> Automobilsektor<br />

                                                        – die Motive westlicher Studios ausschliesslich kostengetrieben.<br />

                                                        Fähige Mitarbeiter verrichten zu einem Bruchteil heimischer<br />

                                                        Kosten technisch anspruchsvolle Arbeiten.<br />

                                                        Überflügelt wird die wirtschaftliche Bedeutung der Filmindustrie<br />

                                                        mittlerweile von den Unterhaltungsprogrammen für die<br />

                                                        Computerwelt. Entwicklung <strong>und</strong> Vertrieb von Spielen für Computer<br />

                                                        <strong>und</strong> Konsolen haben sich zu einem Milliardengeschäft entwickelt.<br />

                                                        Und auch in dieser Branche spielt Indien eine Rolle von<br />

                                                        wachsender Bedeutung. Niedrige Löhne <strong>und</strong> gute Programmierer<br />

                                                        sind die besten Voraussetzungen. Zwar haben die Inder selbst<br />

                                                        noch keine enge Bindung zu Computerspielen, dennoch gehen<br />

                                                        hier niedrige Kosten, ein hohes Mass an kreativem Talent <strong>und</strong> Entwicklungsfähigkeit<br />

                                                        Hand in Hand.<br />

                                                        Bei der Entstehung eines neuen Titels fallen schnell einmal<br />

                                                        mehr als zehn Millionen Euro an. Wenn zumindest Teile der Entwicklung<br />

                                                        wie das Art-Design nach Indien verlagert werden, versprechen<br />

                                                        sich Branchenkenner eine Kostenersparnis von 40 Prozent.<br />

                                                        Hersteller wie Sony zeigen, Atari oder Microsoft hoffen bereits<br />

                                                        auf diese kostengünstige Alternative.<br />

                                                        Eine weitere Branche, in der sich Indien derzeit als Niedriglohnstandort<br />

                                                        für westliche Industrienationen etabliert, lässt sich<br />

                                                        unter dem Oberbegriff «Knowledge Outsourcing» zusammenfassen.<br />

                                                        Mittlerweile errichten internationale Konzerne dort gan-<br />
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                                                    ze Bürokomplexe, in denen ihr «Legal Back Office» oder ihr<br />

                                                        «Knowledge Management» angesiedelt werden. Diese sogenannten<br />

                                                        «Value Added Services» ergänzen heute die bekannteren<br />

                                                        indischen Dienstleistungstätigkeiten, wie die Verwaltung des<br />

                                                        Miles & More-Programms der Lufthansa.<br />

                                                        Auch in diesem Sektor hat das Unternehmen Bosch eine Vorreiterrolle<br />

                                                        übernommen. Mitarbeiter in Bangalore haben mittlerweile<br />

                                                        begonnen, Verwaltungsarbeiten für den deutschen Mutterkonzern<br />

                                                        zu übernehmen. So werden beispielsweise Rechnungen<br />

                                                        bearbeitet, die in Stuttgart eingelesen <strong>und</strong> per Datentransfer<br />

                                                        nach Indien geschickt werden.<br />

                                                        Indien ist auf dem richtigen Weg zum Global Player. Und wenn<br />

                                                        die Voraussetzungen gerade im Bildungswesen zügig vorangetrieben<br />

                                                        werden, kann dieses Ziel auch in nicht allzu ferner Zukunft<br />

                                                        realisiert werden.<br />

                                                        Ashish Singh<br />

                                                        manager-magazin.de<br />

                                                        Der Talent-Pool schrumpft<br />

                                                        Infrastrukturprojekte sind ein weiteres Wachstumsfeld in Indien.<br />

                                                        Ein Grossteil des Landes ist noch wenig erschlossen. Zunehmend<br />

                                                        formieren sich daher Partnerschaften zwischen deutschen <strong>und</strong> inländischen<br />

                                                        Gesellschaften, die privat finanzierte Projekte wie<br />

                                                        Highways oder Aufgaben im Hoch- <strong>und</strong> Tiefbau übernehmen,<br />

                                                        woraus sich ein grosses Potenzial für deutsche Unternehmen der<br />

                                                        Baubranche erschliesst.<br />

                                                        Bilfinger Berger etwa gelang es mithilfe seiner erfolgreichen<br />

                                                        Expansion nach <strong>Asien</strong>, sich von der schwachen deutschen Baukonjunktur<br />

                                                        abzukoppeln <strong>und</strong> in Indien eine starke Marktposition<br />

                                                        aufzubauen. Eine Aufholjagd zu westlichen Standards hat auch<br />

                                                        im Ges<strong>und</strong>heitswesen begonnen – ausgehend allerdings von einem<br />

                                                        sehr niedrigen Niveau. Die Anzahl ausgebildeter Mediziner<br />

                                                        steht im Unverhältnis zur Bevölkerung <strong>und</strong> zu den Kranken.<br />

                                                        Allein r<strong>und</strong> fünf Millionen Menschen sind in Indien mit Aids infiziert<br />

                                                        <strong>und</strong> die Geburtensterblichkeit ist doppelt so hoch wie beispielsweise<br />

                                                        in China. Jedes elfte Kind stirbt innerhalb der ersten<br />

                                                        fünf Lebensjahre. Indien braucht dringend mehr <strong>und</strong> bessere<br />

                                                        Krankenhäuser, Arztpraxen <strong>und</strong> medizinisches Equipment.<br />

                                                        Diesen Entwicklungsstand nutzen insbesondere deutsche Unternehmen.<br />

                                                        Sie haben Indien als wichtigen Absatzmarkt für ihre<br />

                                                        Produkte in der Medizintechnik erkannt. Die Geräte, die dort verkauft<br />

                                                        werden, werden vor Ort auch kostengünstig produziert.<br />

                                                        Siemens beispielsweise hat mittlerweile in Bombay, Neu Delhi<br />

                                                        <strong>und</strong> Bangalore Entwicklungszentren errichtet, in denen Ingenieure<br />

                                                        unter anderem Medizintechnik entwickeln.<br />

                                                        Nahezu all diese Entwicklungen werden getrieben von dem<br />

                                                        schier unerschöpflichen Pool junger Talente in Indien. Doch genau<br />

                                                        hier lauert auch die Gefahr für die weitere Prosperität auf<br />

                                                        dem Subkontinent. Der Talent-Pool in Indien schrumpft: Die Universitäten<br />

                                                        bringen zwar jährlich H<strong>und</strong>erttausende von Absolventen<br />

                                                        hervor, aber nur ein kleiner Teil von ihnen hat die Qualifikationen,<br />

                                                        die in global agierenden Unternehmen gefordert werden.<br />

                                                        Ingenieure beispielsweise müssen häufig nachgeschult werden<br />

                                                        <strong>und</strong> viele wirklich gute Kräfte wandern aus.<br />

                                                        Andererseits leben in Indien noch zu etwa 40 Prozent Analphabeten.<br />

                                                        Die Bildungsreformen sollten am besten schon in der<br />

                                                        Gr<strong>und</strong>schule beginnen. Das System der höheren Bildung muss offener<br />

                                                        werden, um mehr Menschen den Zugang zu ermöglichen,<br />

                                                        auch den Armen <strong>und</strong> Ärmsten. Nur wenn die Infrastrukturen im<br />

                                                        Bildungswesen erheblich verbessert werden, wird es Indien gelingen,<br />

                                                        deutlich mehr Studenten auszubilden, die in der globalen<br />

                                                        <strong>Wirtschaft</strong> benötigt werden <strong>und</strong> damit dem Fortschritt ihres Landes<br />

                                                        dienen können.<br />
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                                                    Arbeitsblatt IV: Indische Literatur<br />

                                                        Lesen Sie untenstehenden Artikel (www.nzz.ch/2006/11/20/fe/articleEFMX5.html)<br />

                                                        Bearbeiten Sie folgende Fragen, bzw. Aufträge:<br />

                                                        1. Wie hat sich in Indien in den letzten Jahren die Einstellung zu Autoren verändert, die englisch schreiben? Was hat zu dieser Veränderung<br />

                                                        der Wahrnehmung geführt?<br />

                                                        2. Was meint die Autorin des Artikels, wenn sie von «spice and curry»-Romanen spricht?<br />

                                                        3. Worüber schreiben die jungen SchriftstellerInnen hauptsächlich?<br />

                                                        4. Chetan Bhagat schreibt in «one night @ the call center» über das Leben der jungen InderInnen, die in internationalen Callcenters<br />

                                                        arbeiten. Wie beschreibt er dieses Leben?<br />

                                                        5. Die heutige indische Gesellschaft wird durch die Gleichzeitigkeit von völlig unterschiedlichen Kulturen gekennzeichnet. Die Autoren<br />

                                                        schreiben darüber <strong>und</strong> sind der Meinung, dass das Wechseln zwischen den Kulturen für sie kein Problem sei. Welches Konfliktpotenzial<br />

                                                        könnte diese Situation aber für das Land darstellen?<br />

                                                        Abschied von «spice and curry» –<br />

                                                        Indien ist überall<br />

                                                        Begegnungen mit einer neuen Schriftstellergeneration<br />

                                                        Nicht nur auf technologischer <strong>und</strong> wirtschaftlicher Ebene ist das einst in die unterste Liga<br />

                                                        der «Entwicklungsländer» relegierte Indien im Aufstieg zu einer führenden Macht begriffen.<br />

                                                        Auch das Literaturschaffen reflektiert die damit einhergehende gesellschaftliche Revolution.<br />

                                                        Es ist eine aufregende Zeit in puncto Literatur – das ist der Tenor,<br />

                                                        weilt man dieser Tage in Indien <strong>und</strong> spricht mit Autoren, Verlegern<br />

                                                        <strong>und</strong> Literaturkritikern über Veränderungen <strong>und</strong> Tendenzen<br />

                                                        in der Buchbranche. Denn auch hier sind, wenn auch auf indirektem<br />

                                                        Wege, jene Veränderungen spürbar, die Indien in den letzten<br />

                                                        Jahren mit Rasanz durchlaufen hat: sein Aufstieg zu einem global<br />

                                                        player, der in der IT-Branche in aller M<strong>und</strong>e ist <strong>und</strong> als <strong>Wirtschaft</strong>smacht<br />

                                                        in diesem Jahr eine stolze Wachstumsrate von r<strong>und</strong> acht<br />

                                                        Prozent verzeichnet. Das gesamte Land ist in einem enormen<br />

                                                        Wandel der Informations- <strong>und</strong> Kommunikationstechnologie begriffen,<br />

                                                        der zugleich eine so kaufkräftige wie kauffreudige Mittelschicht<br />

                                                        entstehen lässt.<br />

                                                        Streit der Sprachen<br />

                                                        Vor allem aber hat dieser gesellschaftliche Wandel dazu beigetragen,<br />

                                                        dass Englisch endgültig eine indische Sprache geworden ist –<br />

                                                        auch eine der 18 offiziell von der Sahitya Akademi, der indischen<br />

                                                        Literaturakademie, anerkannten Landessprachen. Und das ist ein<br />

                                                        entscheidendes Novum, ruft man sich die erbitterte Debatte zwischen<br />

                                                        indischen Autoren englischer Sprache <strong>und</strong> in regionalen<br />

                                                        Sprachen schreibenden Literaturschaffenden in Erinnerung, welche<br />

                                                        die Entwicklung der englischsprachigen indischen Literatur in<br />

                                                        den vergangenen 20 Jahren begleitet hat.<br />

                                                        Ausgelöst <strong>und</strong> auch im Westen hörbar gemacht hatte diese<br />

                                                        Debatte das Diktum Salman Rushdies, die indische Literatur in<br />

                                                        englischer Sprache sei besser als die der in Regionalsprachen<br />

                                                        schreibenden Kollegen. Fortan tobte zwischen beiden Parteien<br />

                                                        ein Kulturkampf: Die englischsprachigen Schriftsteller Indiens sahen<br />

                                                        sich dem Vorwurf des Verrats ausgesetzt. Die in Regionalsprachen<br />

                                                        schreibenden Autoren sahen sich als bedeutungslos abgeurteilt<br />

                                                        <strong>und</strong> fürchteten zugleich einen Nachteil im internationalen<br />

                                                        Geschäft mit dem Westen, der wegen der Sprachbarrieren<br />

                                                        den reichen Schatz der regionalen Literaturen Indiens kurzerhand<br />

                                                        beiseite liess.<br />

                                                        Tatsächlich betrachtet man hierzulande die «indische Literatur»<br />

                                                        nach wie vor aus einer verzerrten Optik. Denn deren Wahrnehmung<br />

                                                        <strong>und</strong> Rezeption ist nach wie vor von den Werken der<br />

                                                        englischsprachigen (<strong>und</strong> oftmals im Ausland lebenden) Autoren<br />

                                                        geprägt. All diese Autoren erzielen auf dem indischen Buchmarkt<br />

                                                        Vorschüsse, von denen die in den regionalen Sprachen schreibenden<br />

                                                        Kollegen nur träumen können. Das ist umso absurder, wenn<br />

                                                        man weiss, dass jeder populäre Autor in Hindi oder Bengalisch<br />

                                                        Verkaufs- <strong>und</strong> Leserzahlen erzielt, von denen wiederum der englischsprachige<br />

                                                        Autor nur träumen kann. Das heisst: Indische Literatur<br />

                                                        englischer Sprache spielt, was das reine Leseverhalten anbelangt,<br />

                                                        auf dem Buchmarkt Indiens letztlich eine äusserst bescheidene<br />

                                                        Rolle.<br />

                                                        Dennoch beeinflusst der englischsprachige Sektor weiterhin<br />

                                                        die Buchbranche des Landes. Spricht man mit Autoren in Indien –<br />

                                                        auch mit jüngeren –, so empfinden viele einen gewissen Druck,<br />

                                                        verstärkt durch international agierende Verleger, Botschafter ihres<br />

                                                        Landes zu sein; sprich: in ihren Werken entweder «spice and<br />

                                                        curry» <strong>und</strong> damit die exotisch-bekömmliche Roman-Variante zu<br />

                                                        liefern oder gar eine Erklärung dessen, was Indien ist.<br />

                                                        Eine neue Generation<br />

                                                        Doch nun, so scheint es, ist auf dem Sektor der englischsprachigen<br />

                                                        Literatur eine junge Generation von Autoren <strong>und</strong> Autorinnen<br />

                                                        herangewachsen, mit denen sich in mehrfacher Hinsicht so etwas<br />

                                                        wie eine Zäsur abzeichnet. Sie alle sind zwischen 25 <strong>und</strong> 35 Jahre<br />

                                                        alt – <strong>und</strong> schon das ist eine kleine Revolution in einem Land, in<br />

                                                        dem die Aura des senior writer noch immer den Kanon bestimmt.<br />

                                                        Und sie sind in einem Indien aufgewachsen, in dem ihnen der<br />

                                                        Zugang zur Welt mit einem Mausklick möglich ist <strong>und</strong> wo sie in<br />

                                                        unterschiedlichen kulturellen Welten zugleich zu Hause sein können<br />

                                                        – ein interkulturelles Netz, mit dem sie auch als Autoren spielen.<br />

                                                        Im gleichen Zuge aber sind sie überraschend stark in Indien<br />

                                                        verwurzelt, <strong>und</strong> sie schreiben über diese Anbindung auf neue <strong>und</strong><br />
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                                                    innovative, ja oft überraschende Weise: Es zeichnet sich nämlich<br />

                                                        eine deutliche Rückkehr zum Lokalen ab, <strong>und</strong> das heisst zum Mikrokosmos<br />

                                                        der eigenen Lebenswelt, zu den Geschichten der<br />

                                                        Stadt, in der diese Autoren sich bewegen. Und diese Rückbesinnung<br />

                                                        geht literarisch einher mit einer Öffnung hin zur Genreliteratur<br />

                                                        <strong>und</strong> hin zu dem, was man die kleine Form nennen kann.<br />

                                                        Städte <strong>und</strong> Stimmen<br />

                                                        Niemand steht momentan für diese neue Entwicklung wohl besser<br />

                                                        ein als der knapp dreissigjährige Altaf Tyrewala mit seinem<br />

                                                        kürzlich auch auf Deutsch erschienenen Début «Kein Gott in<br />

                                                        Sicht» («No God in Sight», Penguin India, 2004). Nur 170 Seiten<br />

                                                        ist dieser Roman schmal – <strong>und</strong> das ist ein Schlag ins Gesicht der<br />

                                                        Great Indian Novel, des beleibten Leitbilds der angloindischen Literatur.<br />

                                                        Und auf diesem knappen Raum gelingt es Tyrewala, in einer<br />

                                                        so schlichten wie kondensierten Sprache das psychische Innenleben<br />

                                                        Mumbais einzufangen, der meistbeschriebenen Stadt<br />

                                                        Indiens. Tyrewala selbst wurde 1977 in Mumbai geboren <strong>und</strong> ist<br />

                                                        dort – nach einem Gastspiel in New York – noch immer zu Hause.<br />

                                                        Denn er braucht die Stadt, wie er selbst sagt, um schreiben zu<br />

                                                        können: «Für mich ist es unbeschreiblich wichtig, in meiner eigenen<br />

                                                        Kultur zu leben, an dem Ort, über den ich schreibe. Ich kann<br />

                                                        mir daher nicht vorstellen, im Ausland zu leben, mein Land einmal<br />

                                                        im Jahr zu besuchen, Material anzusammeln <strong>und</strong> dann zurückzukehren<br />

                                                        in die behagliche Erste Welt, um über die Dritte<br />

                                                        Welt zu schreiben.»<br />

                                                        Tatsächlich seziert er anhand von kurzen Vignetten den Unterleib<br />

                                                        der glitzernden Kapitale, wo sich im Schatten von Glanz <strong>und</strong><br />

                                                        Glamour gewöhnliche, auf den ersten Blick unscheinbare Personen<br />

                                                        tummeln. Vor allem aber ist sein Mumbai das der muslimischen<br />

                                                        Mittelschicht, die hier – <strong>und</strong> das bildet die verschwiegene<br />

                                                        Rahmengeschichte des Romans – um ihr Überleben <strong>und</strong> ihre<br />

                                                        Würde ringt, inmitten der politischen Landschaft der Stadt, die<br />

                                                        sich durch die hindu-f<strong>und</strong>amentalistische Shiv Sena radikal verändert<br />

                                                        hat.<br />

                                                        Ein Roman wie «Kein Gott in Sicht» enthält somit auf indirekte<br />

                                                        Weise auch eine kritische Gegenstimme zur einseitigen Erfolgsstory,<br />

                                                        wie sie das Land – Stichwort «India shining» oder «India on<br />

                                                        the rise» – von sich selbst zu entwerfen sucht. Und solche Gegenbilder<br />

                                                        finden sich vermehrt in den Werken dieser jungen Autorengeneration.<br />

                                                        Sarnath Banerjee etwa, 1972 in Kalkutta geboren<br />

                                                        <strong>und</strong> in Delhi ansässig, hat mit «Corridor» (Penguin India, 2004)<br />

                                                        nicht nur Indiens ersten Comic-Roman vorgelegt. Er vereint darin<br />

                                                        zugleich das Motiv der Stadtgeschichten mit einer liebevollen<br />

                                                        Spurensuche nach jenen lokalen Aromen <strong>und</strong> sozialen Milieus,<br />

                                                        die er im Zuge der Globalisierung <strong>und</strong> Homogenisierung Indiens<br />

                                                        dem Untergang geweiht sieht.<br />

                                                        «Corridor» entführt einen daher (mit dem Blick eher des Kuriositätensammlers<br />

                                                        denn des Nostalgikers) in die abgelegenen,<br />

                                                        unscheinbaren Räume Delhis <strong>und</strong> Kalkuttas. Und vor deren Kulisse<br />

                                                        artikuliert Banerjee mit Witz <strong>und</strong> Wortgewandtheit die inneren<br />

                                                        Lebensbrüche junger urbaner Inder zwischen sexueller Befreiung<br />

                                                        <strong>und</strong> gesellschaftlichen Zwängen. «Wir wollen unsere eigene<br />

                                                        Stimme wiederfinden», so Banerjee, «<strong>und</strong> das bedeutet: Geschichten<br />

                                                        aus unserem Leben. Und das sind eben nicht die Geschichten<br />

                                                        von drei Generationen, von Zimt <strong>und</strong> Papayas in einem<br />

                                                        kleinen Garten in Tamil Nadu. Ein Beispiel: Eine Fre<strong>und</strong>in von mir<br />

                                                        hatte letztes Jahr sexuellen Verkehr mit 16 Personen. Und sie<br />

                                                        kann sich nicht mehr erinnern, wer die ersten waren. Nun ist das<br />

                                                        nicht gerade das klassische Image einer nordindischen jungen<br />

                                                        Frau. Aber ihre Geschichte ist Teil der Biografie der Stadt, davon,<br />

                                                        wie das Leben dort tickt, die psychologische Begleitmusik der<br />

                                                        Stadt.»<br />

                                                        Die Stimme einer ganzen Generation eingefangen hat auch<br />

                                                        der 1974 in Delhi geborene Chetan Bhagat mit «one night @<br />

                                                        the call center». Der Roman – der nach einem Monat bereits<br />

                                                        100’000-mal verkauft worden war in einem Land, wo die Bestsellergrenze<br />

                                                        bei 5000 Exemplaren liegt – ist angesiedelt in der<br />

                                                        Welt der Callcenter, wo eine stetig wachsende Heerschar von gut<br />

                                                        ausgebildeten urbanen Indern all ihr Talent <strong>und</strong> Können hergibt.<br />

                                                        Schauplatz ist das reale Gurgaon, eine r<strong>und</strong> 35 Kilometer südlich<br />

                                                        von Delhi gelegene Satellitenstadt, in der gigantische Shopping-<br />

                                                        Malls <strong>und</strong> Callcenter die indische Variante des 21. Jahrh<strong>und</strong>erts<br />

                                                        verkünden. Doch Bhagat, ehemals selbst im IT-Bereich tätig,<br />

                                                        deklariert genau diesen neuen Lifestyle als eine Art Rekolonialisierung<br />

                                                        des Landes – nur dass sie diesmal nicht gewaltsam vor<br />

                                                        sich geht, sondern sich die Gelüste des Körpers zunutze macht.<br />

                                                        Stilistisch fällt an Bhagats Roman der umgangssprachliche<br />

                                                        Gebrauch des Englischen auf, das die wahre lingua franca der<br />

                                                        urbanen Mittelschicht ist <strong>und</strong> wenig mit der elaborierten Sprache<br />

                                                        zu tun hat, die sich in den Werken vieler angloindischer Autoren<br />

                                                        findet.<br />

                                                        Identifikationsmodelle<br />

                                                        Vielleicht geht es in Romanen wie «one night @ the call center»<br />

                                                        tatsächlich weniger um das Literarische an sich – <strong>und</strong> vielmehr um<br />

                                                        die Möglichkeit der Identifikation. Denn vor allem die junge städtische<br />

                                                        Bevölkerung Indiens ist enormen sozialen Veränderungen<br />

                                                        ausgesetzt. Immer mehr Callcenter stellen firmeneigene Psychologen<br />

                                                        ein, weil die Parallelexistenz ihrer Angestellten – hier globaler<br />

                                                        life style, dort traditionelle Rollenmuster – ihren seelischen<br />

                                                        Tribut fordert. Sogenannte «Chick- Lit» – Geschichten aus dem<br />

                                                        Leben von jungen berufstätigen Single-Frauen <strong>und</strong> somit quasi<br />

                                                        die indische Variante von «Bridget Jones» – beginnt daher ebenfalls<br />

                                                        auf dem Markt zu kursieren. Als Lektüre ist das leichte Kost.<br />

                                                        Doch die gesellschaftlichen Verschiebungen, die sich darin artikulieren,<br />

                                                        wiegen schwer.<br />

                                                        So geht mit der Ausdifferenzierung der Lebenswelten auch die<br />

                                                        Ausdifferenzierung des Buchmarktes einher – ein Indiz sicher<br />

                                                        auch für die wachsende Professionalisierung der ganzen Branche.<br />

                                                        Neue Genres erobern den Markt – der Comic <strong>und</strong> insbesondere<br />

                                                        auch die Sparte der Fantasy- <strong>und</strong> Science-Fiction-Literatur. Und es<br />

                                                        ist das Verdienst von Samit Basu, Jahrgang 1979 <strong>und</strong> derzeit in<br />

                                                        Delhi ansässig, mit «The Simoquin Prophecies» (dt. «Der letzte<br />

                                                        Held», Piper-Verlag) Indien seinen ersten Fantasy-Roman beschert<br />

                                                        zu haben. Bei ihm gehen alte <strong>und</strong> neue Mythen, indische Fabelwelt<br />

                                                        <strong>und</strong> westliche Popkultur, das Mahabharata <strong>und</strong> James Bond<br />

                                                        eine verblüffende <strong>und</strong> innovative Mischung ein.<br />

                                                        Alles in allem lässt sich eine neue Freiheit konstatieren. Das bestätigt<br />

                                                        auch die ebenfalls in Delhi ansässige, 34-jährige Literaturkritikerin<br />

                                                        Nilanjana Roy, die seit Jahren die Entwicklung der englischsprachigen<br />

                                                        Literatur verfolgt. Und sie betont, diese Freiheit<br />

                                                        könne auch bedeuten, dass die Verpflichtung auf «indische» Inhalte<br />

                                                        wegfällt: «Mir gefällt es, dass die jetzigen Autoren endlich<br />

                                                        aus einem Gefühl der Freiheit heraus schreiben, dass sie tun können,<br />

                                                        was ihnen gefällt. Sie können in Indien leben <strong>und</strong> über Bulgarien<br />

                                                        schreiben. Sie können über ihre eigene Welt schreiben, in<br />

                                                        der aber Bob Dylan <strong>und</strong> Jazzmusik ebenso vorkommen wie Nuzrat<br />

                                                        Fateh Ali Khan <strong>und</strong> Bollywood-Songs. All das ist ein Teil von<br />

                                                        uns – warum sollten wir uns also in das Korsett einer bestimmten<br />

                                                        Erzählung über Indien zwängen lassen? Es gibt nicht die eine Erzählung<br />

                                                        Indiens.»<br />
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                                                    Diesen Geist der Freiheit, das Lokale mit dem Globalen neu zu<br />

                                                        vermengen, atmet vor allem der erste Roman von Rana Dasgupta,<br />

                                                        «Tokyo Cancelled» (2005; «Die geschenkte Nacht», Karl- Blessing-Verlag),<br />

                                                        der auf Anhieb in die Top Ten der indischen Bestseller<br />

                                                        gelangte. Die Spuren eines indischen Schauplatzes sind darin<br />

                                                        fast gänzlich verwischt – obwohl der nun 35-jährige Autor betont,<br />

                                                        wie wichtig Delhi, wo er seit 2001 lebt, für sein Schreiben<br />

                                                        sei. Stattdessen spiegelt er in seinem Roman exemplarisch eine<br />

                                                        Welt wider, in der das Leben – ob in London, Paris oder Lagos –<br />

                                                        den Bedingungen des globalen Marktes unterworfen ist. Eine<br />

                                                        Welt, so Dasgupta, die es in ihrer vermeintlichen Offenheit zu hinterfragen<br />

                                                        gilt: «Man muss nur die Zeitung lesen oder Produkte<br />

                                                        kaufen, um zu spüren, dass man sich an vielen Orten zur gleichen<br />

                                                        Zeit befindet. Insofern ist die Geographie meines Romans auch<br />

                                                        eine innere Kartographie. Und vielleicht gilt das umso mehr,<br />

                                                        wenn man in Indien lebt. Denn die jetzige Generation ist in einem<br />

                                                        gänzlich liberalisierten Indien gross geworden. Für uns ist es völlig<br />

                                                        normal, zwischen Kulturen zu switchen. Wir hören amerikanische<br />

                                                        Musik <strong>und</strong> indische Musik, wir schauen amerikanische Filme<br />

                                                        <strong>und</strong> indische Filme – <strong>und</strong> sehen das nicht als Widerspruch. Und<br />

                                                        mein Buch fordert diese globale Befindlichkeit heraus. Indem es<br />

                                                        betont, dass es nicht nur um Haben geht. Sondern auch darum,<br />

                                                        welche ethische Beziehung man zu dieser Welt pflegt. Wie verhält<br />

                                                        man sich zum Beispiel zu Flüchtlingen <strong>und</strong> Immigranten?»<br />

                                                        Alles in allem spiegelt die Literatur mit diesen vielen <strong>und</strong> zum<br />

                                                        Teil widersprüchlichen Facetten letztlich die Situation des Landes<br />

                                                        wider, von dem man den Eindruck hat, es entwickle sich sozusagen<br />

                                                        im dauernden Widerspruch zu sich selbst. Insofern darf man<br />

                                                        gespannt sein, welch weitere unerwartete Wege sich in der indischen<br />

                                                        Literaturlandschaft noch öffnen.<br />

                                                        Claudia Kramatschek*<br />

                                                        Neue Zürcher Zeitung<br />

                                                        * Claudia Kramatschek lebt als freie Literaturkritikerin in Berlin. Sie bereist seit<br />

                                                        2001 den indischen Subkontinent, der auch einen Schwerpunkt in ihrer Arbeit<br />

                                                        bildet.<br />

                                                        Neues Prestige für Autoren<br />

                                                        Die englischsprachigen Medien in Indien feiern derweil Autoren<br />

                                                        wie Dasgupta, Basu, Tyrewala oder Banerjee. Überhaupt werden<br />

                                                        Literaturschaffende plötzlich auch stärker medial vermarktet,<br />

                                                        dem Schriftsteller-Dasein haftet ein neuer Glamour an. Dasgupta<br />

                                                        <strong>und</strong> seine Generation scheinen heute verwirklichen zu können,<br />

                                                        wovon viele ihrer Vorväter nur träumten: vom Schreiben allein zu<br />

                                                        leben. Und noch etwas ist neu: Sie bilden eine Art Community, in<br />

                                                        der man sich über die eigene Arbeit austauscht. In Delhi etwa<br />

                                                        treffen sich Dasgupta, Basu, Banerjee <strong>und</strong> andere, noch unbekannte<br />

                                                        Schriftstellerkollegen alle zwei Wochen im British Council.<br />

                                                        Es wird gelesen <strong>und</strong> diskutiert, Transparenz <strong>und</strong> Offenheit prägen<br />

                                                        die Atmosphäre. Diese Treffen sind auch der Ersatz für eine<br />

                                                        fehlende Infrastruktur der literarischen Ausbildung, wie man sie<br />

                                                        etwa hierzulande kennt.<br />

                                                        Man darf also, wenn es um die englischsprachige Literatur aus<br />

                                                        Indien geht, in den kommenden Jahren tatsächlich frischen Wind<br />

                                                        erwarten. Wo aber einst die drohende Vereinheitlichung der indischen<br />

                                                        Literaturlandschaft durch die Dominanz des Englischen heraufbeschworen<br />

                                                        wurde, da zeichnet sich unerwartet ein Antidot<br />

                                                        ab: das Internet – <strong>und</strong> damit genau jenes Medium, das den endgültigen<br />

                                                        Vormarsch des Englischen mit beschleunigte. Im gleichen<br />

                                                        Masse nämlich, wie Indiens Aufschwung zur <strong>Wirtschaft</strong>smacht<br />

                                                        soziale Unterschiede verschärft, werden hier Unterschiede<br />

                                                        etwa zwischen Stadt <strong>und</strong> Land, Mittel- <strong>und</strong> Oberschicht nivelliert.<br />

                                                        Andere Stimmen werden somit hörbar, nicht mehr nur die aus<br />

                                                        Delhi, Mumbai, Chennai <strong>und</strong> Kolkata. Und das Schreiben – vor<br />

                                                        allem in englischer Sprache – wird von der Mittelschicht erobert<br />

                                                        – in gutem wie im schlechten Sinne. Literarische Online-Magazine<br />

                                                        <strong>und</strong> Blogs florieren, übrigens auch in den regionalen Sprachen.<br />

                                                        <strong>Asien</strong> – <strong>Kommentar</strong> für Lehrpersonen | Input 1/2008 | Seite 16

                                                    

                                                    China<br />

                                                        Methoden/Material<br />

                                                        Inhalt, didaktische Umsetzung<br />

                                                        Einstieg/<br />

                                                        Problematisierung<br />

                                                        Bilder zum modernen <strong>und</strong><br />

                                                        traditionellen China<br />

                                                        Bild Pudong:<br />

                                                        www.leelau.net/chai/images/<br />

                                                        china/pudong1.jpg<br />

                                                        Bild Guizhou:<br />

                                                        www.downtheroad.org/Asia/<br />

                                                        Photo/6Guizhou_China/<br />

                                                        THUMBSb/DSC00018.JPG<br />

                                                        Karte der Bevölkerungsverteilung<br />

                                                        Chinas:<br />

                                                        http://klett.de/sixcms/media.php/<br />

                                                        76/china_bev.jpg<br />

                                                        Mit zwei oder mehr Bildern wird die Diskrepanz zwischen modernem<br />

                                                        <strong>und</strong> traditionellem China illustriert. Die Schüler können<br />

                                                        über die Auswirkungen der Gleichzeitigkeit solch unterschiedlicher<br />

                                                        Lebensformen spekulieren.<br />

                                                        Der Effekt dieser Gegensätze wird durch die Karte der Bevölkerungsverteilung<br />

                                                        Chinas vertieft. Evtl. könnten auch Karten<br />

                                                        zur Industrie oder anderen Grössen hinzugezogen werden.<br />

                                                        Variante: Mit Google Earth Shanghai anfliegen <strong>und</strong> einige<br />

                                                        Gebäude Pudongs zeigen. Einen möglichen Kontrastpunkt<br />

                                                        könnte Huhhot, die Hauptstadt der Inneren Mongolei darstellen.<br />

                                                        Für Geografielehrkräfte wäre auch eine Übung zum Naturpotenzial<br />

                                                        oder zu den Landschaftformen Chinas mit Hilfe von<br />

                                                        Google Earth denkbar.<br />

                                                        Variante: Google Earth<br />

                                                        Problematisierung<br />

                                                        Statistik Anteil Chinas am<br />

                                                        Welthandel<br />

                                                        Mit der Grafik wird verdeutlicht, wie die relative Bedeutung<br />

                                                        Chinas in den letzten Jahren zugenommen hat.<br />

                                                        Quelle:<br />

                                                        www.diercke.de/bilder/<br />

                                                        omeda/800/12805E.jpg<br />

                                                        Puzzle 1. Teil:<br />

                                                        Erarbeitung<br />

                                                        des Expertenwissens<br />

                                                        S. 9–12 Input-Heft<br />

                                                        Je nach Klassengrösse werden die SchülerInnen in 4–5 gleich<br />

                                                        grosse Gruppen unterteilt. Die Gruppen erhalten jeweils einen<br />

                                                        kleinen Abschnitt zum Lesen (z.B.,S.9, 1. Spalte bis S.11. Der<br />

                                                        Einfluss des Reformers Deng Xiaoping; S.11, 3. Spalte bis<br />

                                                        Soziale Harmonie bis zum Schluss). Sie tragen die wichtigsten<br />

                                                        Ereignisse <strong>und</strong> Personen auf einen selbst erstellten Zeitstrahl<br />

                                                        ein, streichen zentrale Passagen ihres Textes an <strong>und</strong> schreiben<br />

                                                        in 2–3 Sätzen eine Zusammenfassung des Gelesenen.<br />

                                                        Puzzle 2. Teil:<br />

                                                        Expertenr<strong>und</strong>e,<br />

                                                        Ergebnissicherung<br />

                                                        Fragen S. 12<br />

                                                        Die Schüler setzen sich so zusammen, dass in jeder Gruppe ein<br />

                                                        Experte zu allen 5 (oder 4) Themen dabei ist. In einer ersten<br />

                                                        Austauschr<strong>und</strong>e werden die Zusammenfassungen kurz gegenseitig<br />

                                                        vorgestellt <strong>und</strong> etwaige Fragen diskutiert. Zum Abschluss<br />

                                                        beantwortet die Gruppe die Repetitionsfragen auf S. 12 <strong>und</strong><br />

                                                        jede Schülerin hält die Resultate schriftlich fest. Die Lehrperson<br />

                                                        zieht am Schluss von jeder Gruppe ein Exemplar ein <strong>und</strong> korrigiert<br />

                                                        die Antworten.<br />
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                                                    Japan<br />

                                                        Methoden/Material<br />

                                                        Inhalt, didaktische Umsetzung<br />

                                                        Einstieg<br />

                                                        Topografische Karte Japans,<br />

                                                        evtl. inkl. Erdbebenvorkommen<br />

                                                        Die SchülerInnen erhalten den Auftrag, darüber zu spekulieren,<br />

                                                        welche Konsequenzen die Lage Japans für das Land hatte <strong>und</strong><br />

                                                        hat.<br />

                                                        Erarbeitung<br />

                                                        Input-Heft,<br />

                                                        Repetitionsfragen 1 <strong>und</strong> 2<br />

                                                        Die SchülerInnen lesen S. 13–15 oben (bis Überschrift «Kapitalkräftige<br />

                                                        <strong>Wirtschaft</strong>smacht») <strong>und</strong> beantworten in Partnerarbeit<br />

                                                        die Repetitionsfragen 1 <strong>und</strong> 2. Anschliessend werden die<br />

                                                        Fragen kurz im Plenum besprochen.<br />

                                                        Problematisierung<br />

                                                        Frage: Wie hat es Japan aus dieser<br />

                                                        Situation heraus (<strong>Wirtschaft</strong> ist<br />

                                                        nach dem 2. WK am Boden)<br />

                                                        geschafft, zu einer führenden<br />

                                                        <strong>Wirtschaft</strong>smacht zu werden?<br />

                                                        Die SchülerInnen diskutieren diese Frage in Kleingruppen. Sie<br />

                                                        überlegen sich, was sie über die Produktionsweisen in Japan<br />

                                                        wissen, in welchen Bereichen das Land führend ist, evtl. inwiefern<br />

                                                        die Mentalität wichtig ist. Mit den Resultaten erstellen Sie<br />

                                                        ein A3-Blatt.<br />

                                                        Je nach Vorwissen der SchülerInnen, kann hier mehr oder<br />

                                                        weniger Zeit zur Verfügung gestellt werden.<br />

                                                        Besprechung<br />

                                                        A3-«Plakate» der SchülerInnen<br />

                                                        Die Schülergruppen präsentieren ihre Resultate der Klasse.<br />

                                                        Die Lehrperson achtet darauf, dass Stereotypen auch hinterfragt<br />

                                                        werden (z.B. Konformismus, Verbindung von Arbeit <strong>und</strong><br />

                                                        Sozialleben. Siehe hierzu Input-Heft <strong>Asien</strong> 3. Spalte S. 15)<br />

                                                        Lehrervortrag<br />

                                                        Quellen für das Referat:<br />

                                                        www.klett.de/sixcms/<br />

                                                        list.php?page=miniinfothek&<br />

                                                        miniinfothek=<strong>Wirtschaft</strong>&article=<br />

                                                        Infoblatt+Fordismus<br />

                                                        Die Lehrperson gibt einen Überblick über den Fordismus, die<br />

                                                        Krise des Fordismus <strong>und</strong> den Aufbau des Toyotismus. Am einfachsten<br />

                                                        gelingt die Einführung mit dem Beispiel der Autoindustrie.<br />

                                                        www.klett.de/sixcms/list.php?<br />

                                                        page=miniinfothek&<br />

                                                        miniinfothek=<strong>Wirtschaft</strong>&article=<br />

                                                        Infoblatt+Toyotismus<br />

                                                        Zur Vertiefung des Themas kann<br />

                                                        folgender Artikel empfohlen<br />

                                                        werden:<br />

                                                        www.weltpolitik.net/Regionen/<br />

                                                        <strong>Asien</strong>Pazifik/Japan/Gr<strong>und</strong>lagen/<br />

                                                        Ergebnissicherung<br />

                                                        Arbeitsblatt<br />

                                                        Die SchülerInnen erhalten einen Gr<strong>und</strong>lagentext zum Lehrervortrag<br />

                                                        (evtl. ganze Texte zu «Fordismus» <strong>und</strong> Toyotismus»)<br />

                                                        <strong>und</strong> lösen das Arbeitsblatt.<br />

                                                        <strong>Asien</strong> – <strong>Kommentar</strong> für Lehrpersonen | Input 1/2008 | Seite 18

                                                    

                                                    Arbeitsblatt «Vom<br />

                                                        Fordismus zum Toyotismus»<br />

                                                        1. Erklären Sie, was man unter Fordismus versteht.<br />

                                                        2. Erläutern Sie, weshalb der Fordismus ein erfolgreiches Produktionssystem war <strong>und</strong> teilweise heute noch ist.<br />

                                                        3. Begründen Sie, weshalb es zur Krise des Fordismus gekommen ist.<br />

                                                        4. Erläutern Sie den Begriff Toyotismus.<br />

                                                        5. Nennen Sie Branchen, in denen noch heute mit fordistischen Produktionsmethoden produziert wird.<br />
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                                                    Demografie<br />

                                                        Methoden/Material<br />

                                                        Inhalt, didaktische Umsetzung<br />

                                                        Einstieg/<br />

                                                        Problematisierung<br />

                                                        Internetzugang oder Grafik<br />

                                                        Weltbevölkerung<br />

                                                        www.worldmapper.org/<br />

                                                        Mit der Internetsite www.poodwaddle.com/clocks2.htm wird<br />

                                                        in das Thema der Demografie eingeführt. Auf Wortmeldungen<br />

                                                        wird eingegangen.<br />

                                                        Variante: Einführung mit einem Beitrag zu ‚world clocks‘<br />

                                                        von Schweizer Radio DRS:<br />

                                                        www.drs.ch/www/de/drs/themen/83325.world-clocks-derweltbevoelkerung-beim-wachsen-zuschauen.html<br />

                                                        Problematisierung<br />

                                                        Karikatur, Grafik<br />

                                                        Die Problematik des Bevölkerungswachstums wird kurz angesprochen,<br />

                                                        speziell die Problematik der Ernährung.<br />

                                                        Variante: Sequenz zu Malthus. Eine gute Übersicht zu diesem<br />

                                                        Thema bietet: www.uni-muenster.de/FNZ-Online/wirtschaft/<br />

                                                        gr<strong>und</strong>strukturen/unterpunkte/malthus.htm#modell<br />

                                                        Erarbeitung<br />

                                                        Arbeitsblätter 1–3,<br />

                                                        Input-Heft S. 16 <strong>und</strong> 21<br />

                                                        Die SchülerInnen werden in drei Gruppen aufgeteilt <strong>und</strong> erhalten<br />

                                                        jeweils entweder ein Arbeitsblatt zu Indien, China oder<br />

                                                        Japan. Der zweite Teil bezieht sich auf die jeweiligen Länder.<br />

                                                        Evtl. können auch die Texte zur Bevölkerungsdynamik Japans<br />

                                                        (S. 16), Indiens <strong>und</strong> Chinas (S. 21) gelesen werden.<br />

                                                        Präsentation<br />

                                                        Jeweils eine Folie mit vergrösserten<br />

                                                        Abbildungen der Bevölkerungs -<br />

                                                        pyramiden von Indien, China <strong>und</strong><br />

                                                        Japan<br />

                                                        Jeweils eine SchülerIn präsentiert mit Hilfe der Grafiken die<br />

                                                        Resultate. Die restlichen «Experten» unterstützen sie.<br />

                                                        Problematisierung<br />

                                                        Folie mit Bevölkerungsentwicklung<br />

                                                        indischer Staaten<br />

                                                        Zum Abschluss wird auf die Problematik von Bevölkerungsbeschränkungen<br />

                                                        hingewiesen. Vor allem die Problematik der pränatalen<br />

                                                        Diagnostik in Ländern wie Indien <strong>und</strong> China wird erläutert<br />

                                                        (Hintergr<strong>und</strong>informationen:<br />

                                                        www.nzz.ch/2006/01/18/al/articleDHFLS.html<br />

                                                        Kartenmaterial ist zu beziehen unter:<br />

                                                        www.censusindia.gov.in/maps/Theme_based_maps/Map_<br />

                                                        links/map3.htm).<br />

                                                        Bevölkerungswachstum <strong>und</strong> Hunger:<br />
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                                                    Arbeitsblätter<br />

                                                        Demografie<br />

                                                        Indien<br />

                                                        Bevölkerungspyramiden richtig lesen<br />

                                                        Quelle:<br />

                                                        http://www.diercke.de/kartenansicht.xtp?<br />

                                                        artId=978-3-14-100700-8&kartennr=2&seite=252<br />

                                                        Die Urnenform ergibt sich, wenn jeder neugeborene Jahrgang<br />

                                                        kleiner als der vorhergehende ist. So ergibt sich eine schrumpfende<br />

                                                        Bevölkerung. Aus ehemals grösseren Geburtenraten setzen<br />

                                                        sich die starken mittleren Altersjahrgänge zusammen.<br />

                                                        Die Pyramidenform kennzeichnet eine wachsende Bevölkerung.<br />

                                                        Von Jahr zu Jahr nimmt die Anzahl der Geborenen zu. Dem<br />

                                                        steht eine früh einsetzende Sterblichkeit gegenüber. Hierdurch<br />

                                                        nimmt die Bevölkerung insgesamt nur langsam, aber stetig zu.<br />

                                                        Bei der Glockenform bleiben die jährlichen Geburtenraten<br />

                                                        über mehrere Jahre gleich. Die Lebenserwartung steigt an. Die<br />

                                                        Glockenform steht für eine Bevölkerung, deren Gesamtzahl sich<br />

                                                        nicht verändert.<br />

                                                        Auftrag:<br />

                                                        1. Ordnen Sie die Bevölkerungspyramiden Indiens in die oben<br />

                                                        dargestellten Gr<strong>und</strong>formen ein.<br />

                                                        2. Versuchen Sie die Bevölkerungspyramiden genauer zu beschreiben<br />

                                                        <strong>und</strong> zu erklären.<br />

                                                        3. Erklären Sie, welche Konsequenzen die dargestellte Bevölkerungsverteilung<br />

                                                        für das Land hat.<br />

                                                        4. Lesen Sie S. 21 des Input-Hefts ab «Bevölkerungsreichtum»<br />

                                                        <strong>und</strong> ergänzen Sie Ihre Interpretationen mit diesen Informa -<br />

                                                        tionen.<br />

                                                        Quelle: www.globalchange.umich.edu/.../india2.jpg<br />

                                                        Quelle: http://news.bbc.co.uk/2/low/south_asia/6257057.stm<br />
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                                                    China<br />

                                                        Bevölkerungspyramiden richtig lesen<br />

                                                        Quelle:<br />

                                                        http://www.diercke.de/kartenansicht.xtp?<br />

                                                        artId=978-3-14-100700-8&kartennr=2&seite=252<br />

                                                        Die Urnenform ergibt sich, wenn jeder neugeborene Jahrgang<br />

                                                        kleiner als der vorhergehende ist. So ergibt sich eine schrumpfende<br />

                                                        Bevölkerung. Aus ehemals grösseren Geburtenraten setzen<br />

                                                        sich die starken mittleren Altersjahrgänge zusammen.<br />

                                                        Die Pyramidenform kennzeichnet eine wachsende Bevölkerung.<br />

                                                        Von Jahr zu Jahr nimmt die Anzahl der Geborenen zu. Dem<br />

                                                        steht eine früh einsetzende Sterblichkeit gegenüber. Hierdurch<br />

                                                        nimmt die Bevölkerung insgesamt nur langsam, aber stetig zu.<br />

                                                        Bei der Glockenform bleiben die jährlichen Geburtenraten<br />

                                                        über mehrere Jahre gleich. Die Lebenserwartung steigt an. Die<br />

                                                        Glockenform steht für eine Bevölkerung, deren Gesamtzahl sich<br />

                                                        nicht verändert.<br />

                                                        Auftrag:<br />

                                                        1. Ordnen Sie die Bevölkerungspyramiden Chinas in die oben<br />

                                                        dargestellten Gr<strong>und</strong>formen ein.<br />

                                                        2. Versuchen Sie die Bevölkerungspyramiden genauer zu beschreiben<br />

                                                        <strong>und</strong> zu erklären.<br />

                                                        3. Erklären Sie, welche Konsequenzen die dargestellte Bevölkerungsverteilung<br />

                                                        für das Land hat.<br />

                                                        4. Lesen Sie S. 21 des Input-Hefts ab «Bevölkerungsreichtum»<br />

                                                        <strong>und</strong> ergänzen Sie Ihre Interpretationen mit diesen Informa -<br />

                                                        tionen.<br />

                                                        Dies ist eine Animation, die die Bevölkerungsentwicklung Chinas<br />

                                                        bis ins Jahr 2050 zeigt:<br />

                                                        www.geographyalltheway.com/igcse_geography/population_set<br />

                                                        tlement/population/population_structure.htm<br />

                                                        http://news.bbc.co.uk/2/shared/spl/hi/guides/456900/456964/<br />

                                                        html/nn2page1.stm<br />
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                                                    Japan<br />

                                                        Bevölkerungspyramiden richtig lesen<br />

                                                        Quelle:<br />

                                                        http://www.diercke.de/kartenansicht.xtp?<br />

                                                        artId=978-3-14-100700-8&kartennr=2&seite=252<br />

                                                        Die Urnenform ergibt sich, wenn jeder neugeborene Jahrgang<br />

                                                        kleiner als der vorhergehende ist. So ergibt sich eine schrumpfende<br />

                                                        Bevölkerung. Aus ehemals grösseren Geburtenraten setzen<br />

                                                        sich die starken mittleren Altersjahrgänge zusammen.<br />

                                                        Die Pyramidenform kennzeichnet eine wachsende Bevölkerung.<br />

                                                        Von Jahr zu Jahr nimmt die Anzahl der Geborenen zu. Dem<br />

                                                        steht eine früh einsetzende Sterblichkeit gegenüber. Hierdurch<br />

                                                        nimmt die Bevölkerung insgesamt nur langsam, aber stetig zu.<br />

                                                        Bei der Glockenform bleiben die jährlichen Geburtenraten<br />

                                                        über mehrere Jahre gleich. Die Lebenserwartung steigt an. Die<br />

                                                        Glockenform steht für eine Bevölkerung, deren Gesamtzahl sich<br />

                                                        nicht verändert.<br />

                                                        Auftrag:<br />

                                                        1. Ordnen Sie die Bevölkerungspyramiden Japans in die oben<br />

                                                        dargestellten Gr<strong>und</strong>formen ein.<br />

                                                        2. Versuchen Sie die Bevölkerungspyramiden genauer zu beschreiben<br />

                                                        <strong>und</strong> zu erklären.<br />

                                                        3. Erklären Sie, welche Konsequenzen die dargestellte Bevölkerungsverteilung<br />

                                                        für das Land hat.<br />

                                                        4. Lesen Sie S. 16 des Input-Hefts ab «Demografische Sorgen»<br />

                                                        <strong>und</strong> ergänzen Sie Ihre Interpretationen mit diesen Informa -<br />

                                                        tionen.<br />

                                                        Quelle: http://www.diercke.de/bilder/omeda/800/11712E_1.jpg<br />
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                                                    Quellen, Links,<br />

                                                        Impressum<br />

                                                        Weiterführende Links <strong>und</strong> Quellen<br />

                                                        ASEAN<br />

                                                        Association of South East Asian Nations mit aktuellen Daten<br />

                                                        <strong>und</strong> Prognosen zu den Südostasiatischen Ländern<br />

                                                        www.aseansec.org<br />

                                                        Länderinformationen des seco<br />

                                                        www.seco.admin.ch/themen/00513/00561/<br />

                                                        index.html?lang=de<br />

                                                        Quelle Aussenhandelsstatistiken der Schweiz<br />

                                                        Eidgenössische Zollverwaltung<br />

                                                        www.ezv.admin.ch/themen/00504/index.html?lang=de<br />

                                                        Umfangreiche Datensammlungen für den internationalen<br />

                                                        Vergleich <strong>und</strong> kaufkraft bereinigte Länderstatistiken<br />

                                                        www.worldbank.org/data<br />

                                                        Ein führendes Schweizer Unternehmen in <strong>Asien</strong><br />

                                                        www.dksh.com<br />

                                                        Schweizerische Handelskammern<br />

                                                        www.swisscham.ch<br />

                                                        Schweiz-Indien<br />

                                                        www.scic.ch<br />

                                                        Schweiz-China<br />

                                                        www.sccc.ch<br />

                                                        Schweiz-Japan<br />

                                                        www.scjc.ch<br />

                                                        Südostasien<br />

                                                        www.sacc.ch<br />

                                                        Impressum<br />

                                                        Autor Input: Urs Schöttli, Tokio<br />

                                                        Autor Lehrerkommentar: Andreas Gräub<br />

                                                        Projektleitung: <strong>Jugend</strong> <strong>und</strong> <strong>Wirtschaft</strong>, Erika Wartmann<br />

                                                        Lektorat: DKSH Holding Ltd, Martina Ludescher;<br />

                                                        Anne Catherine Ruegg, DKSH<br />

                                                        Redaktionskommission <strong>Jugend</strong> <strong>und</strong> <strong>Wirtschaft</strong>: Armin Käser,<br />

                                                        Dachverband Schweizer Lehrerinnen <strong>und</strong> Lehrer, Vize präsident<br />

                                                        <strong>Jugend</strong> <strong>und</strong> <strong>Wirtschaft</strong>; Urs F. Meyer, Schweizerischer Arbeit -<br />

                                                        geberverband, Mitglied Vorstand <strong>Jugend</strong> <strong>und</strong> <strong>Wirtschaft</strong>;<br />

                                                        Brigitte Möhr, Geschäftsführerin <strong>Jugend</strong> <strong>und</strong> <strong>Wirtschaft</strong><br />

                                                        Umbruch: Büro eigenart, Stefan Schaer, Bern,<br />

                                                        www.eigenartlayout.ch<br />

                                                        Gestaltung: Kalt-Zehnder-Druck AG Zug; Büro eigenart,<br />

                                                        Stefan Schaer, Bern<br />

                                                        Bildnachweis: Alle hier verwendeten Bilder stammen aus<br />

                                                        der umfangreichen Fotodatenbank der DKSH <strong>und</strong> wurden<br />

                                                        uns fre<strong>und</strong>licherweise zur Verfügung gestellt.<br />

                                                        Druck: Kalt-Zehnder-Druck AG, Zug, www.kalt.ch<br />

                                                        Alle Rechte vorbehalten © 2008 <strong>Jugend</strong> <strong>und</strong> <strong>Wirtschaft</strong>,<br />

                                                        Thalwil/Schweiz<br />

                                                        <strong>Kommentar</strong> für Lehrpersonen abrufbar unter<br />

                                                        www.jugend-wirtschaft.ch<br />

                                                        Herausgeber:<br />

                                                        Projektpartner:<br />

                                                        JUGEND UND WIRTSCHAFT<br />

                                                        JEUNESSE ET ECONOMIE<br />

                                                        GIOVENTÙ ED ECONOMIA<br />
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                                                    Medienset Input<br />

                                                        Das Medienset für einen vielseitigen Unterricht auf der Sek<strong>und</strong>arstufe II<br />

                                                        Die Mediensets umfassen in der Regel eine Broschüre für Schülerinnen <strong>und</strong> Schüler <strong>und</strong> dazu<br />

                                                        gratis auf dem Internet einen <strong>Kommentar</strong> für Lehrpersonen sowie eine E-Lesson. Mediensets<br />

                                                        greifen aktuelle Themen aus <strong>Wirtschaft</strong>, Gesellschaft <strong>und</strong> Politik auf.<br />

                                                        Preise (exkl. Versandkosten):<br />

                                                         Einzelexemplar: Fr. 6.–<br />

                                                         Set à 10 Exemplare: Fr. 20.–<br />

                                                         Abonnement (3 Ausgaben Input + 1 Input Spezial): Fr. 30.–<br />

                                                        Für die Bestelladresse siehe Rückseite des Hefts<br />

                                                        E-Lesson<br />

                                                        Input<br />

                                                        Input-Hefte sind aktuelle Broschüren für<br />

                                                        Schülerinnen <strong>und</strong> Schüler zu Themen aus<br />

                                                        <strong>Wirtschaft</strong>, Gesellschaft <strong>und</strong> Politik.<br />

                                                        Jedes Input-Heft enthält:<br />

                                                         Gr<strong>und</strong>lagen zum jeweiligen Thema<br />

                                                         Zwei Interviews mit Persönlich -<br />

                                                        keiten<br />

                                                         Aufgaben zu jedem Kapitel<br />

                                                         Literatur- <strong>und</strong> Linkliste<br />

                                                        <strong>Kommentar</strong><br />

                                                        für Lehrpersonen<br />

                                                        Unterrichtsideen, Folien- <strong>und</strong> Kopier -<br />

                                                        vorlagen sind gratis im Internet abrufbar:<br />

                                                        www.jugend-wirtschaft.ch<br />

                                                        In Ergänzung zu den Broschüren Input<br />

                                                        stehen auf www.jugend-wirtschaft.ch<br />

                                                        themenbezogene E-Learning-Programme<br />

                                                        zur Verfügung.<br />

                                                        Die E-Lesson umfasst:<br />

                                                         Drei bis fünf interaktive Module,<br />

                                                        die Schülerinnen <strong>und</strong> Schüler<br />

                                                        bei der Erarbeitung des Themas<br />

                                                        unterstützen.<br />

                                                         Einen Schlusstest, der als Prüfungsvorbereitung<br />

                                                        eingesetzt werden<br />

                                                        kann <strong>und</strong> das mit dem Themenheft<br />

                                                        erworbene Wissen sichert.<br />

                                                        Der <strong>Kommentar</strong> zu Input umfasst:<br />

                                                         Lösungen zu den Aufgaben<br />

                                                         Folienvorlagen<br />

                                                         Zeitungsartikel

                                                    

                                                    Input <strong>Asien</strong> – Aufbruch ins 21. Jahrh<strong>und</strong>ert<br />

                                                        <strong>Asien</strong> ist der Wachstumskontinent des 21. Jahrh<strong>und</strong>erts. Europa, der Westen<br />

                                                        werden sich ihre Zukunft schaffen <strong>und</strong> sichern können, sofern sie mit <strong>Asien</strong> eine<br />

                                                        lange Epoche der Zusammenarbeit <strong>und</strong> der gegenseitigen Befruchtung einleiten.<br />

                                                        Das Heft vermittelt Gr<strong>und</strong>kenntnisse über die wichtigsten asiatischen Länder<br />

                                                        <strong>und</strong> Kulturen <strong>und</strong> fordert die Lernenden auf, sich selbstbewusst der asiatischen<br />

                                                        Herausforderung zu stellen.<br />

                                                        Heft:<br />

                                                        D/E<br />

                                                        Lehrerkommentar: D<br />

                                                        JUGEND UND WIRTSCHAFT<br />

                                                        JEUNESSE ET ECONOMIE<br />

                                                        GIOVENTÙ ED ECONOMIA<br />

                                                        Zentralsekretariat:<br />

                                                        Alte Landstrasse 6<br />

                                                        8800 Thalwil<br />

                                                        Tel. 044 772 35 25<br />

                                                        Fax 044 772 35 27<br />

                                                        Postadresse:<br />

                                                        Postfach<br />

                                                        8942 Oberrieden<br />

                                                        info@jugend-wirtschaft.ch<br />

                                                        www.jugend-wirtschaft.ch<br />

                                                        Publikationen<br />

                                                        Input Publikationen 2008<br />

                                                        Input 1/2008: <strong>Asien</strong> – Aufbruch ins 21. Jahrh<strong>und</strong>ert (D/E)<br />

                                                        Input 2/2008: Finanzplatz Schweiz (D mit E-Lesson)<br />

                                                        Input 3/2008: Mobilität (D)<br />

                                                        Input Publikationen 2007<br />

                                                        Input 1/2007: Vorsorge (D/F mit E-Lesson)<br />

                                                        Input 2/2007: UNO <strong>und</strong> Menschenrechte (D)<br />

                                                        Input Publikationen 2006<br />

                                                        Input 1/2006: Flugverkehr (D/F mit E-Lesson)<br />

                                                        Input 2/2006: Versicherungen (D/F mit E-Lesson)<br />

                                                        Input 4/2006: Wohnen (D)<br />

                                                        Input 5/2006: Kernenergie (D/F/I)<br />

                                                        Input 6/2006: Erdöl (D/F mit E-Lesson)<br />

                                                        Input Neuauflagen 2006<br />

                                                        Input 7/2006: Globalisierung (D mit E-Lesson)<br />

                                                        Input 8/2006: Mobil telefonieren (D/F mit E-Lesson)<br />

                                                        Input Spezial<br />

                                                        Input Spezial 2007: Demographischer Wandel: eine Herausforderung an die Zukunft<br />

                                                        Input Spezial 2006: Working Poor<br />

                                                        Projektpartner:<br />

                                                        E-Lesson, E-Input sowie weitere Input-Titel finden Sie unter www.jugend-wirtschaft.ch<br />

                                                        Tagungen <strong>und</strong> Kurse<br />

                                                        Informationen <strong>und</strong> Anmeldungen unter www.jugend-wirtschaft.ch<br />

                                                        Input im Abo – Abonnement 2008<br />

                                                        3 Ausgaben Input + 1 Ausgabe Input Spezial: Fr. 30.– /Jahr (Preise exkl. Versandkosten)<br />

                                                        Input Einzelexemplar: Fr. 6.–<br />

                                                        Input Set à 10 Exemplare: Fr. 20.–<br />

                                                        www.jugend-wirtschaft.ch
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